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über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

BESCHLUSS
DES PLENUMS DES ZK DER KPdSU VOM 20. FEBRUAR 1976

ÜBER DEN RECHENSCHAFTSBERICHT DES ZENTRALKOMITEES 
DER KPdSU AN DEN XXV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN 

PARTEI DER SOWJETUNION
Hiermit wird der Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der KPdSU 

an den XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion bestätigt.
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Am 20. Februar 1976 fand das Plenum des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
statt.

Das Plenum erörterte den Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU an den XXV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. Den 
Bericht zu dieser Frage machte auf dem Plenum der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I. 
Breshnew.

Das Plenum bestätigte den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees an den XXV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion einstimmig.

Das Plenum erörterte auch den Entwurf des Be­
richts an den XXV. Parteitag der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR für die Jahre 1976—1980“. Den 
Bericht zu dieser Frage hielt der Vorsitzende des Mi­
nisterrates der UdSSR Genosse A. N. Kossygin.

Das Plenum bestätigte einstimmig den Bericht 
„Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für die Jahre 1976—1980."

Damit schloß das Plenum des ZK der KPdSU seine 
Arbeit ab.

BESCHLUSS
DES PLENUMS DES ZK DER KPdSU VOM 20. FEBRUAR 1976
ÜBER DEN BERICHT AN DEN XXV. PARTEITAG DER KPdSU 

„HAUPTRICHTUNGEN DER ENTWICKLUNG DER VOLKSWIRT­
SCHAFT DER UdSSR FÜR DIE JAHRE 1976 — 1980."

Hiermit wird der Bericht an den XXV. Parteitag der KPdSU ..Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 1976 — 1980 bestä­
tigt.

In der Zentralen Revisionskommission der KPdSU
Am 20. Februar 1976 fand eine Sitzung der Zentralen Revisionskommission der 

KPdSU statt, auf der der Rechenschaftsbericht der Kommission an den XXV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion bestätigt wurde.

Me Wettbewerbsergebnisse
m Ehren des Parteitags8 n । y u y c n — —.

Zu neuen Erfolgen
Als kämpferisches Aktionsprogramm nahm das ganze Sowjetvolk 

den jüngsten Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion entgegen „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Steigerung der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität, um eine erfolgreiche Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1976“. Dieses Dokument bestimmt die Richtung, Form und 
den Inhalt des Wettbewerbs der Massen und trägt dem gegenwärtigen 
Entwicklungsniveau des Landes Rechnung, es hebt vor allem die Not­
wendigkeit der Steigerung der Produktionseffektivität und der Ar­
beitsqualität durch Jedes Arbeitskollektiv, durch jeden Sowjetmen­
schen hervor.

Die Bestrebungen des ganzen Volkes erfassen auch die Karagan- 
daer Kumpel, Hüttenwerker, die Bau- und Chemiearbeiter.

Anfang Januar haben die Best­
brigaden der Vortriebsarbeiter 
aus den Kohlengruben „Malku- 
dukskaja“ und „Sewernaja“, die 
von Alexej Kubaltschik und Mi­
chail Kurnikow geleitet werden, 
sich verpflichtet, 450 laufende 
Meter Vortriebsarbeiten in einem 
Monat zu schaffen. Am Vorabend 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
haben diese Kollektive ilber die 
Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen rapportiert. Kur­

nikows Mannen haben ihre Ver­
pflichtung auf das Zweifache 
überboten. Mit Zeitvorsprung ha­
ben auch die Vortriebsarbeiter 
aus der Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit und Dele­
gierten des XXV. Parteitags der 
KPdSU Reinhold Llttmann ihren 
Zweimonatsplan bewältigt.

Etwa 800 Tonnen Roheisen 
über den Plan hinaus haben vier 
Arbeitsschichten der Hüttenwer­
ker aus dem Hochofen Nr. 4 her-

ausgeholt. Besonderen Arbeits­
elan bekundet die Schicht, wo T. 
Adam-Jussupow den Oberhochöf­
ner macht. „Würdigen wir den 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
den Beginn des zehnten Plan- 
Jahrfünfts mit neuen Arbeitserfol­
gen, steigern Wir die Arbeitspro­
duktivität um 20—25 Prozent — 
das ist das Ziel, das sich unsere 
Brigade gesteckt hat“, sagt Tule- 
gen Adam-Jussupow.

Mit guten Erfolgen kamen 
tuch die Bauarbeiter der Kum­
pelstadt zum Parteiforum. Der 
Wohnfonds hat sich um weitere 
100 Wohnungen vergrößert. Im 
Nurken-Abdlrow-Prospekt wird 
das erste Zwölf-famlllenhaus, ein 
Großplattenbau, in Nutzung ge­
nommen. In rekordmäßig kurzer 
Zelt hat die Brigade Sawwa 
Tschuba aus dem Häuserbaukom­
binat des Trusts „Karagandashil- 
strol" das Gebäude montiert. 
Zwei neungeschossige Türme 
werden die Häuserbauer unweit 
des Eisenbahnhofs schlüsselfertig 
machen. Hier ist bereits ein neu­
es Wohnmassiv entstanden.

W. ALLENDORF

Mlt gutem Tempo bat die Brigade der Bohrarbeiter des Berg­
werks Beloussowo des Irtyschsker Polymetallkombinats das erste 
Jahr des Planjahrfünfts begonnen.

Das Kollektiv, daß vom zweifachen Träger des Ordens „Ehren­
zeichen" Pjotr Schmatow (unser Bild) angeleitet wird, hat sich ver­
buchtet, zum 24. Februar den Plan zweier Monate zu erfüllen und
zusätzlich 500 laufende Meter zu bohren.

Die Kommunisten des Kombinats erwiesen dem fortgeschrittenen 
Kumpel große Ehre, indem sie ihn zum Delegierten des XXV. Par­
teitags wählten,

Foto: W. Pawlunin

LUANDA. „Geschlossen um die 
MPLA. die revolutionäre 

Avantgarde des angolenischen Vol­
kes, werden wir eine neue Gesell­
schaft aufbauen und eine neue Per­
sönlichkeit heranziehen", schreib! 
die in Luanda erscheinende Zeifung 
„Jornal de Angola'- in einem Bei­
trag über die großen Aufgaben, die 
das Volk Angolas im friedlichen 
Wiederaufbau zu lösen hat „Uns 
erwarten schwere Tage, doch das 
werden Tage von gewaltiger re­
volutionärer Bedeutung sein. Jeder 
von uns muß aktiver Teilnehmer am 
Wideraufbau der Wirtschaft wer­
den."

LONDON. Peking unterstützt 
weiterhin die Marionetten­

gruppierung FNLA, die nach ihrer 
militärischen Niederlage versucht, 
aus dem Ausland Sabotage und 
Diversionen gegen die Volksrepu­
blik Angola zu organisieren. FNLA- 
Chef Holden Roberto bestätigte in 
einem Interview mit der Johannes­
burger „Rand Daily Mail" erneut, 
daß China seiner Gruppierung um­
fangreiche Militärhilfe erweist. 
China habe vereinbarungsgemäß; 
unter anderem Militärinstrukteure 
nach Zaire entsandt. die dort in 
Speziallagern FNLA-Soldaten aus­
bildeten, sagte er.

O UKAREST. Der Generalsekretär 
L* der Portugiesischen Kommu­

nistischen Partei, Alvaro Cunhal,
ist zu einem Besuch- in Bukarest 
eingetroffen. Er folgte einer Einla­
dung des ZK der Rumänischen 
Kommunistischen Partei.

| ISSABON. Der portugiesische 
Revolutionsrat hat die reaktio­

näre Wochenschrift „Diabo", in der 
gegen die Regierung gerichtete Ar­
tikel veröffentlicht wurden, verboten. 
Der entsprechende Beschluß wurde 
auf einer außerordentlichen Sitzung 
gefaßt, auf der sich der Rat mit den 
Beziehungen Portugals zur Volksre­
publik Angola sowie mit Provoka­
tionen einiger Presseorgane gegen 
höchste Vertreter der Staatsmacht 
befaßte.

KADRID. Mehr als 100 000 
Bauarbeiter der Provinz Bar­

celona sind in den Streik getreten, 
um ihren corderungen nach höheren 
Löhnen und besseren Arbeitsbedin­
gungen Nachdruck zu verleihen.

Die Streikbewegung hat das gan­
ze Land erfaßt. Seit zwei Monaten 
werden alle Gruben des Bergbau­
konzerns Unosa im Norden des 
Landes bestreikt.

Hohe 
Auszeichnung

Für die erzielten Erfolge In 
der Erfüllung der Aufgaben des 
9. Planjahrfünfts und der soziali­
stischen Verpflichtungen. Hebung 
der Effektivität der Produktion 
und Qualität der Arbeit, für die 
großen Errungenschaften auf dein 

-Gebiet der Wissenschaft und die 
Verbesserung der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung hat das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR 500 Betriebe, Bau­
vorhaben, Kolchose, Sowchose,

Forschungsinstitute, Einrichtun­
gen des Gesundheltswesens, der 
Kultur, des Handels und der 
Dienstleistungssphäre mit Orden 
der UdSSR ausgezeichnet.

Darunter ist dem Bergbauauf­
bereitungskombinat Sokolowka- 
Sarbal „W. I. Lenin“ und der Ka- 
ragandaer Produktionsvereini­
gung für Kohleförderung der Or­
den Oktoberrevolution verliehen 
worden.

Unter den mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und dem 
Orden „Ehrenzeichen“ gewürdig­
ten Betrieben sind das Alma-Ata- 
er Fleischkonservenkombinat und 
der Sowchos „Bolschewik", Ki­
row-Rayon, Gebiet Tschlmkent.

(TASS)

Überplanmäßige Frächten
Unter dem Motto „Jeden Tag 

— überplanmäßige Produktion“1 
wetteifernd, haben die Kraftfah­
rer des Pawlodarer Produktions­
autotrusts Ihre erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
mit einem halben Monat Vor­
sprung erfüllt.

Zusätzlich zum Soll sind an die 
Industrie-, Baubetriebe und 
Sowchose über 150 000 Tonnen

Volkswirtschaftsgüter befördert 
und fast 3 Millionen überplanmä­
ßige Tonnenkilometer gemacht 
worden. Das gleicht der Leistung 
eines Großverkehrsbetriebs.

Als erste rapportierten die Kol­
lektive der Kraftverkehrsbetriebe 
Nr. 1 von Bajanaul, von Malsko- 
Je und Eklbastus über die vorfri­
stige Erfüllung ihrer Quartalplä­
ne.

In den Kraftverkehrsbetrieben

wurde die Mehranhängermetho­
de der Frachtbeförderung । erfolg­
reich angewandt. Durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
überbieten die führenden Kraft­
fahrer. der Lenlnordenträger 
Aueßchan Naurashbajew, der 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Anatoll Malorod, 
Sergej Gabjew, Mukatal Kadyrbe- 
kow, Wilhelm Haack und viele 
andere ständig Ihr Soll um 50— 
80 Prozent.

M. STESCHENKO

Glückliche Fahrt!

Die Kälberpflege war für Olga Kaimann eine neue Beschäftigung. 
Doch bald verschwand die Unsicherheit, und schon nach kurzer Zeit 
machte die tägliche Gewichtszunahme bei den Kälbern ihrer Gruppe 
410 —420 Gramm aus anstatt der geplanten 400 Gramm. Jetzt 
wetteifert die Komsomolzin Olga Kaimann mit ihrer Freundin Nina 
Kat um höhere Leistungen. Auch die Kälberwärterinnen des 
Sowchos „Bersuatski'-, Rayon Wischnjowka, Gebiet Zellnograd, wol­
len mit musterhafter Arbeit den XXV. Parteitag der KPdSU würdi­
gen.

UNSER BILD: Olga Kalmaniv
FotorW, Sperling

ALMA-ATA. Der Delegierte 
des XXV. Parteitags.der KPdSU, 
Maschinist der Station Alma- 
Ata-1 Tugelbal Utegulow hat den 
zehnten Zug mit eingespartem 
Kraftstoff geführt. Er löste seine 
Verpflichtung zu Ehren des Par­
teitages vorfristig ein.

Der Ehreneisenbahner des Lan­
des kennt sich in der,Technik des 
Lokführens, Im Relief der Strek- 
ke, auf der er die Personenzüge 
führt, gut aus. Der Kommunist 
ist bestrebt, seine Erfahrungen 
den Neulingen zu übermitteln.

ihnen schöpferisches Verhalten 
zur Arbeit anzuerziehen.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU wird die Aufgabe gestellt 
— das Sparsamkeitsregime in der 
Volkswirtschaft zu verstärken, die 
Selbstkosten des Eisenbahntrans­
ports zu verringern.

T. Utegulow ist einer der Initia­
toren des Wettbewerbs um die 
Kraftstoffeln sparung. Diese 
Initiative fand Im Bahnbetriebs­
werk weitgehende Verbreitung: 
in den letzten zwei Jahren gibt 
es da keine Lokführer, die zu 
viel Kraftstoff verbrauchen.

Neues Bergwerk
Bis zu diesem Jahr wurde das 

Eisenerz im Bergbau-Aufberei­
tungskombinat Sokolowka-Sarbal 
nur im Tagebauverfahren gewon­
nen. Dieser Tage wurde die er­
ste Folge des Untertage-Berg­
werks an der Lagerstätte Soko- 
lowka Ihrer Bestimmung überge­
ben. Nun wird das Erz auch unter 
Tage gewonnen werden.

Das in den Abbauorten gewon­
nene Erz wird der Erstzerkleine­
rung runmittelbar unter Tage un-

(erzogen und danach durch die 
drei Kilometer lange Galerie zur 
Aufbereitungsfabrik befördert, 
werden.

Im laufenden Jahr wird das 
Untertage-Bergwerk von Soko- 
lowka etwa 300 000 Tonnen Ei­
senerz gewinnen.

M. RUSSAKOW, 
Oberingenieur. Bauverwal­
tung „Promstrol“

Geblet Kustanal

Vor dem 
Termin 
erfüllt

Der den Orden „Ehrenzeichen“ - 
tragende Kolchos ,,30 Jahre Ka­
sachstan“ 1m Gebiet Pawlodar 
begeht den XXV. Parteitag der 
KPdSU mit beeindruckenden Er­
folgen. Der Sekretär des Partel­
komitees Otto Görlitz erzählt: 
„Wir haben unsere Verpflicht 
tungen in der Schaffung einer 
Grundlage für die künftige 
Ernte erfüllt. Die Reparatur der 
Traktoren wurde am 15. Februar 
abgeschlossen. Aufs Feld be­
förderten die Traktoristen über 
48 000 Tonnen Stalldung. Die 
Schneefurche wird zum zweiten­
mal gezogen. Die besten Re­
sultate erzielen die Traktoristen 
Woldemar Knack, Iwan Pjatkln 
und Boris Wanglltz.

Bel uns gibt es viele Melke­
rinnen, die ihre persönlichen 
Verpflichtungen zum Parteitag 
überboten haben. Zu Ihnen ge­
hören Maria Eckert und Erna 
Sartlson. In anderthalb Monaten 
dieses Jahres molken sie entspre­
chend 480 und 460 Kilo Milch 
Je Kuh.

Die KolchosmltgHeder sind 
darauf stolz, daß die Wirtschaft 
als Sieger aus dem sozialistischen 
Unionswettbewerb 1975 hervor­
gegangen war und ihr das Eh­
renabzeichen des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewei;k- 
schaften und des ZK des Komso­
mol „Für heldenmütige Arbeit Im 
neunten PlanJahriünft‘, mit ei­
ner Roten Wanderfahne zugespro­
chen wurde. Das regt unser Kol­
lektiv zn neuen Erfolgen an."

GENF. Die UNO-Menschen- 
rechtskommission fordert in 

einem Telegramm an die chileni­
schen Behörden die unverzügliche 
Freilassung des Generalsekretärs der 
Kommunistischen Partei Chiles, Luis 
Corvalan und der anderen chileni­
schen Politiker.

Kopenhagen. Island hat die
। diplomatischen Beziehungen 

zu Großbritannien abgebrochen. Der 
isländische Schritt kam nach zahl­
reichen Versuchen, den Fischerei- 
Konflikt zwischen beiden Ländern 
beizulegen. In diese Versuche hatte 
sich auch die NATO eingeschaltet, 
die um ihren Militärstützpunkt in 
Island besorgt Ist.

HANOI. Die Demokratische Re­
publik Vietnam und Äthiopien 

haben diplomatische Beziehungen 
zueinander auf Botschafterebene 
aufgenommen.

KI EW YORK. Die 31. UNO-Voll- 
Versammlung wird am 21. 

September 1976 im Hauptquartier 
der UNO in New York eröffnet.

Auf der Tagesordnung stehen ak­
tuelle Fragen: Festigung des Welt­
friedens und der internationalen 
Sicherheit, darunter zwei wichtige 
Vorschläge der UdSSR, die auf der 
30. Tagung eingebracht wurden: 
„Abschluß eines Vertrags über das 
vollständige und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenversuche“ und „Ver­
bot der Entwicklung und Herstel­
lung neuer Masapnvernichtungs- 
waffen und neuer Systeme solcher 
Wallen".

*p OKIO. Japan hat die VR An-
1 gola anerkannt. Der entspre­

chende Beschluß wurde auf einer 
Kebinettssitzung gefaßt.

ÄUG'ALLEPi 
WEST

tass-f ernschreiber 
meldet
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Am Vorabend des XXV. Parteitags der KPdSU

Für dein Glück
Auf der Grundlage des Wachstums der Wirtschaft und der 

Hebung des Wirkungsgrades der gesellschaftlichen Produktion 
sind eine vollständigere Befriedigung der wachsenden materiellen 
und geistigen Bedürfnisse des Volkes, eine konsequente Entwicklung 
der sozialistischen Lebensweise, eine weitere Vervollkommnung 
der sozialen Struktur der Sowjetgesellschaft zu gewährleisten.

(Aus dem Entwurf des ZK der

Nach der Veröffentlichung des 
Entwurfs des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag wandte ich 
mich an den Direktor des Alm?- 
Ataer BaumwoUkomblnats, Ge­
nossen Dlkln, mit der Bitte, zu 
erzählen, was für Wandlungen 
sich Im sozialen Aspekt im Be­
trieb In den letzten Jahren voll­
zogen haben, was für Schritte in 
dieser Richtung für die Zukunft 
vorgemerkt sind.

„Das verflossene Planjahrfünft 
war in Jeder Hinsicht kennzeich­
nend", sagte er. „Der Betrieb 
hat die geplante Kapazität er­
reicht und den Staatsplan nach 
allen ökonomischen Kennzlfem 
vorfristig bewältigt. Vieles wur­
de auch auf dem Gebiet der so­
zialen Entwicklung getan, was 
vor allem mit der Bessergestal­
tung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen ver­
bunden Ist. Schauen Sie mal Ins 
GästebucX Ausländische Delega­
tionen. die bei uns zu Gast wa­
ren, schätzen unsere Arbeitsbe­
dingungen sehr hoch ein. Für uns 
Ist das Norm, ebenso wie das 
Bestreben, die Arbeitsproduktivi­
tät und die Qualität der Gewebe 
zu steigern. Was die Lebensbe­
dingungen der Werktätigen an­
belangt, so wurde auch hier viel 
getan. Das Kombinat hat seine 
eigene technische Berufsschule, 
wo Jugendliche Berufe erwerben 
und Berufsarbeiter sich weiter­
bilden. Aus Betriebsmitteln wur­
den für die Textilarbeiter einige 
Wohnhäuser gebaut. Vierzig 
Wohnungen wurden aus dem 
Gesamtstadtwohnungsfonds zu­
geteilt. Auch ein Gemeinschafts­
helm für 1 200 Personen wurde 
errichtet. Das sind Hotelzimmer 
für je zwei Personen. Der Bau 
eines Kinderkombinats und Pio­
nierlagers wird beendet. Eine 
eigene Vorbeugungsstelle wird 
In Kürze den ersten Erholungs­
suchenden Unterkunft bieten. Der 
Kulturpalast der Textilarbeiter, 
an dem gegenwärtig auf Hoch­
touren gebaut wird, hat in Alma- 
Ata nicht seinesgleichen. Außer­
dem geht der Wohnungsbau In 
breiter Front vonstatten. Wir 
haben vor. während des zehnten 
Planjahrfünfts das Wohnungs­
problem vollständig1 tu-- lösen.'

Nicht zufällig habe Ich hier 
das Baumwollkomblnat a'.s Bei­
spiel angeführt. Es Ist einer der

Lebendiges Wort 
der Polltinformatoren

In den Industriebetrieben der 
Stadt Balchasch gibt es Hunderte 
ausgezeichneter Politinformato­
ren, die mit Wort und Tat die 
Arbeitskollektive zu neuen Erfol­
gen begeistern. Sie sprechen mit 
ihren Hörern nicht nur über Pro­
duktionsangelegenhelten. Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU. In­
ternationale Ereignisse. Die Ar­
beiter werden auch über Literatur 
und Kunst. Kultur. Moral und an­
dere Fragen Informiert.

Schon mehrere Jahre führt 
Amangeldy Talshanow, Obermei- 
terder Elektrolythalle des Balcha- 
schcr Bergbau- und Hüttenkombi­
nats. politische Aufklärung in sei­
nem Arbeitskollektiv. Dabei ist 
er selber ein Bestarbeiter. In­
itiator des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Arbeltskollektl- 
ven des Kombinats. Seine 
Schicht hat sich verpflichtet, zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU raffiniertes Kupfer über 
den Plan hinaus zu produzieren. 
Elektroenergie und technologi­
sche Materialien einzusparen, d|e 
Qualifikation eines jeden Arbei­
ters zu steigern. Das Kollektiv 
lebt unter der Regel „Hast du das 
Wort gegeben, so halte es!" Das 
Ergebnis des 9. Planjahrfünfts 
zeigt, daß die Elektrolytarbeiter 
Ihr Wort halten. Ihre Planaufga­
ben für 5 Jahre haben sie mit 
Zeltvorsprung erfüllt.

Mit großem Verantwortungs­
gefühl erläuterte der Polltinfor- 
niator A. Talshanow den Entwurf 
des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag, den Beschluß über den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
und andere Parteidokumente. 
A. Talshanow verknüpft seine Gc- 
späthsthemen mit den prakti­
schen Aufgaben des Kollektivs 
und den Plänen des Kombinats. 
Es sind ungezwungene Diskus­
sionen über konkrete Angelegen­
heiten der Produktion.

KPdSU zum XXV. Parteitag)

einer der 
der Indu- 
Wenn das
Werk für 

schon

größten und zugleich 
Jüngsten Betriebe 
strlestadt Alma-Ata. 
Klrow-Werk oder das 
Schwermaschinenbau ____
längst Im sozialökonomischen As­
pekt Ihr Antlitz erworben haben, 
so hat das Kombinat elgentllcn 
nur die erste Etappe hinter slcn. 
Doch diese Etappe wurde In sol­
chem Tempo durchgemacht, daß 
früher dazu Jahrzehnte nötig 
gewesen wären. Und das Ist cha­
rakteristisch für unsere letzten 
Planjahrfünfte.

„All diese Jahre hat die Re­
publik in) ganzen ihre Volkswirt­
schaftspläne Jedes Jahr erfüllt", 
sagte auf dem XIII. Plenum des 
Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU D. A. Kunajew. „Der 
Umfang der Industrieproduktion 
wird sich bei uns gegenüber dem 
vergangenen Planjahrfünft um 
44 Prozent vergrößern. Für 1 
Milliarde Rubel wurden In­
dustrieerzeugnisse über den Plan 
hinaus hergestellt. Die Arbeits­
produktivität In der Industrie 
wurde, um 30 Prozent ge­
steigert..."

Gerade dieser Umstand er­
möglichte es, für das zehnte 
Planjahrfünft ein grandioses 
Programm der sozialen Umge­
staltungen vorzumerken, dessen 
Jede Zelle von der Sorge um den 
Sowjetmenschen diktiert wurde. 
Ihr Wesen wird nicht nur von 
der weiteren Erhöhung des Ar­
beitslohns, der Vergrößerung der 
gesellschaftlichen Konsumtlons- 
londs bestimmt, die Hebung des 
Lebensniveaus wird breiter und 
allseitiger geplant. Dabei wird 
auch hier an den ersten Platz 
das Qualltätsproblem vorgerückt. 
Die Vorsitzende des Plankoinltees 
von Alma-Ata, Genossin Scha- 
Jachmedowa, sagt darüber fol­
gendes:

„Zweifellos wird das ökonomi­
sche Antlitz der Stadt im zehn­
ten Planjahrfünft durch die Ent­
wicklung der Schwerindustrie 
geprägt. Insbesondere durch den 
Maschinenbau. Das Ist das Prin­
zip unserer sozialistischen Pro­
duktionsweise. Der Umfang der 
Industrieproduktion übertflfft' \'tn 
Jahr 1.5 Milliarden Rubel und 
vergrößert sich dabei gegenüber 
dem verflossenen Jahr um fast 5

Zielbewußt leitet die Arbeit 
der Politinformatoren das Partel­
komitee der Kupferaufbereltungs- 
fabrlk. Die Gruppe wird vom Ab­
teilungsleiter. dem Helden der so­
zialistischen Arbeit Sh. Belssow 
geleitet. Das Partelkomitee sorgt 
dafür, daß die Polltlnformatlonen 
auf die Erfüllung der Planaufga­
ben, das moralische Klima In den 
Arbeitskollektiven einwirken. Die 
Fabrik ist lin Verlaufe vieler 
Jahren der fortschrittlichste Be. 
trieb des Kombinats. Und das 
Ist auch ein großes Verdienst der 
Polltinformatoren.

Im August 1975 entstand Im 
Balchascher Fleischkombinat eine 
ziemlich schwere Lage. Hier ver­
größerte sich rapid die Rinder­
anzahl. Die Polltinformatoren ka­
men der Parteiorganisation zur 
Hilfe. Sie gingen von Halle zu 
Halle und erklärten den Arbei­
tern die Kompliziertheit des Mo­
ments, riefen die Angestellten 
der Verwaltung auf, Je 5 Tage In 
den Hallen zu arbeiten. Die In­
itiative der Polltlnformatoren- 
gruppe des Kombinats wurde 
allseitig unterstützt. Alle i kamen 
In die Fett, und Fleischhallen und 
leisteten eine gute Arbeit. Das 
Kollektiv wurde mit seiner Auf­
gabe rechtzeitig fertig.

Aktiv arbeiten die PollUnfor- 
matoren der Montagehalle des 
Trusts „Prlbalchascnstroi“ mit 
dem Leiter der Planabtellung 
G. N. Sacharow an der Spitze, der 
Balchascher Geflügelfabrik, die 
von Alexander Lui geleitet wer. 
den u. a.

Die Polltinformatoren von Bal­
chasch sind bereit, die Materialen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
In die Massen zu tragen, die 
Werktätigen auf die Erfüllung 
der Aufgaben für das Jahr 1976 
zu mobilisieren.

W. BUCHALO

Prozent. Zugleich kommt den 
Wirtschaftszweigen, die Massen­
bedarfsartikel herstellen, dem 
Wohnungsbau, der Festigung dèr 
material-technischen Basis des Ge­
sundheitsschutzes, der Kultur und 
Volksbildung eine besondere Rol­
le zu. Der Entwicklungsplan der 
Stadt für das zehnte Planjahr- 
fünft wird so erarbeitet, damit 
das Handelsnetz besser die Be­
dürfnisse der Bevölkerung be­
friedige, daß weniger Zelt für 
den Haushalt verbraucht werde, 
daß man besser leben und sich 
erholen könne, daß es Jeder füh­
le, daß er für sein Glück und 
das Wohl der Menschen arbei­
tet.“

Man informierte mich über 
Ziffern, die die Entwicklung der 
Ökonomik der Republikhaupt­
stadt im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts bestimmen. 
Uber die Schwerindustrie hat uns 
bereits die Vorsitzende des 
Plankomitees informiert. Deshalb 
wollen wir davon sprechen, was 
der Mensch täglich braucht und 
nutzt. Jaja, unser Sowjetmensch, 
der Walzwerke und Maschinen 
baut, Hochhäuser errichtet, der, 
um mit Polltökonomen zu spre­
chen, Produktionsmittel herstellt. 
Die Nahrungsmlttelfarblken wer­
den für 0.5 Milliarden Rubel 
Nahrungsmittel produzieren. An 
das Handelsnetz sollen 60 000 
Tonnen Fleisch- und 100 000 
Tonnen Milcherzeugnisse: über 
40 000 Tonnen Zuckerwaren und 
100 000 Tonnen Backwaren ge­
liefert werden. Das sollen un­
mittelbar die Betriebe der Repu­
blikhauptstadt schaffen, nicht 
miteingerechnet die Lieferungen 
von außenher. In der Stadt aber, 
beachtet es bitte! wird nach Be­
rechnungen der Demographen 
der 1 000 000. Einwohner erst 
etwa im Jahr 2 000 geboren 
werden. Die Einwohner von Al­
ma-Ata sowie die ganze Bevölke­
rung unseres Landes kennen kei­
nen Nahrungsmittelmangel. Jes- 
senungeachtet wird der Nah­
rungsmittelindustrie der Re- 
publlkhauplstadt vorrangige Be­
deutung beigemessen. Es soll 
noch mehr und noch bessere 
Nahrungsproduktc geben. Das Ist 
das Prinzip, das dem Ent­
wicklungsplan für 1976 und das 
ganze zehnte Planjahrfünft zu­
grunde liegt.

Ernste Aufgaben wurden vor 
der Leichtindustrie der Stadt ge­
stellt. Gegenüber dem vergange­
nen Jahr soll die Produktion von 
Baumwo'Jgewebe um 4 Millionen 
Quadratmeter, von Teppicher­
zeugnissen um 25 000 Quadrat­
meter; von Schuhen um 350 000 
Paar, von Rauchwaren für 3 
Millionen Rubel anwachsen.

Im Wettkampf um hohe Qualität der Erzeugnisse ist Im Werk für 
synthetischen Kautschuk in Karaganda die Schicht, die Walentina Sil- 
wanowltsch leitet, führend. Es ist die beste Schicht der Halle S-4, 
die in diesen Tagen auf Arbeitswacht zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU steht.

UNSER BILD: (von links) Maria Kudinowa, Walentina Sllwano- 
wltsch und Anna Tschuguj — Arbeiterinnen der Halle S-4.

Foto: A. Bender

Bewährte Tierzüchter
Die Landwirtschaftliche Ver­

suchsstation in Uralsk hat den 
Ruf eines modernen Zuchtbe­
triebs. Auch seine Belegschaft 
übernahm sozialistische Ver-
pfllchtungen zu Ehren des XXV.
Parteitags der KPdSU. Die Tler- 

i Züchter nutzen mit Erfolg die

staatlichen 
für das 9.

Errungenschaften der Wissen­
schaft und die praktischen Er­
fahrungen im Zuchtwesen,

Im Vorjahr, Im Januar er­
füllte die Belegschaft der Ver­
suchsstation den —
Fleischverkaufsplan .... ____
Planjahrfünft. Welt überflügelt 
wurde auch der Plan für Auf­
zucht von Jungvieh der Here- 
ford-, Simmentaler- und Kasachi­
schen weißköpfigen Rasserinder.

Die zünftigen Tierwärter Ja­
kob Brauer und Reinhold Rill 
geben Im Wettbewerb den Ton 
an. Sachkundige Pflege, richtiges 
Füttern brachten bet ihnen gute 
Ergebnisse. Ihre Rinder wiesen Gebiet Uralsk

Ein Jeder, der In das Zentralge­
höft des Kolchos „Trudowol Pa- 
char", Swerdlow-Rayon, kommt, 
bewundert die asphaltierten Stra­
ßen und die zweigeschossigen 
Wohnhäuser mit Balkons. Etn 
fremder Mensch . begreift nicht 
sogleich, daß er nicht durch eine 
.Stadtstraße, sondern durch eine 
Arbeitersiedlung fährt. Solcher 
Sechs- und Vierzimmerwohnun­
gen gibt es hier eine ganze Stra­
ße, wo Hirten. Melkerinnen und 
Mechanisatoren der Wirtschaft 
wohnen. Man freut sich, wenn 
man die weißleuchtenden Häuser 
mit den farbenreich gestrichenen 
Balkons sieht.

Ein Jedes Haus hat seine städti­
schen Bequemlichkeiten: Küche 
mit Gasherd, Speisehalle, Schlaf­
zimmer. Im zweiten Stockwerk 
befinden sich noch einige Zim­
mer, d. h. eine Jede Sechszim­
merwohnung hat drei Schlafzim­
mer, zwei Säle, ein Arbeltska- 
binett und andere Hllfsrâume. 
Alle Häuser haben Zentralhei­
zung. In den Höfen befinden sich 
die Garagen, Keller und Kam­
mern. Bequem sind auch die 
Vierzimmerwohnungen eingerich­
tet

Als erster bekam seine Woh­
nungseinweisung der Schäfer 
Taklshan Schekenow. Genau

Auch die Produktion von Mas- 
senbedarfsartd kel n und der 
Schwerindustriebetriebe, womit 
erst 1m vergangenen Planjahr- 
fünft begonnen wurde, soll ge­
steigert werden.

Die erfolgreiche Erfüllung al­
ler für die Jahre 1970—1975 
vorgemerkten Pläne ermöglichte 
es, die Zuweisungen für das ln- 
vestbauwèsen wiederum zu ver­
größern. was doch das Morgen 
der Stadt bestimmt. In diesem 
Jahr sind es über 0,5 Milliarden 
Rubel, Im ganzen Planjahrfünft 
werden es 3 Milliarden Rubel 
sein. Ein bedeutender Teil dieser 
Mittel wird für den Wohnungs­
bau bewilligt. Dabei Ist folgen­
des ijeachtenswert: Wenn bis vor 
kurzem die Wohnfläche mit 
Quadratmetern berechnet wurde, 
so wird Jetzt die Z?hl der Woh­
nungen ausschlaggebend sein. Es 
handelt sich darum, daß eine 
Wohnung bis auf 50 Quadratme­
ter vergrößert werden soll und 
die frühere Kennziffer einfach 
den objektiven Stand der Dinge 
Un Wohnungsbau nicht wider­
spiegeln wird. Also wird sich 
der Wohnungsfonds der Re- 
p u b 11 k-S t a d t In einem 
Jahr Um 5 000 W o h n u n- 
gen vergrößern. Zugleich werden 
10 neue Vorschulkinderkomhina- 
te und Schulen „entstehen". Es 
Ist vorgemerkt, die materiell- 
technische Basis des Gesundheits­
wesens weiter zu verstärken. Im 
Auesow-Stadtbezlrk sollen ein 
Entbindungsheim, im Kallntn- 
Bezlrk eine Klnderpollkllnlk. 1m 
Lenln-Bezlrk eine Poliklinik, ein 
Kindersanatorium im Frunse- 
Bezlrk, eine Mütterberatungsstel­
le, eine Poliklinik In den Wohn­
komplexen eröffnet werden.

Das sind bei weiten noch nicht 
alle Heilanstalten, die im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
In Nutzung genommen werden 
sollen. Zu diesem Zweck werden 
fast 3 Millionen Rubel bewilligt.

20 Verkaufsstellen und 30 
Gaststätten, neue Dienstleistungs­
betriebe sollen ebenfalls In die­
sem Jahr in Nutzung genommen 
werden. Der Umfang der Dienst­
leistungen wird 30 Millionen Ru­
bel erreichen oder um 10 Pro­
zent gegenüber dem Vorjahr an­
wachsen.

Die Pläne der Partei sind 
Pläne des Volkes. Diese Losung 
prangt auf den Fahnen des 
Wettbewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Die 
Arbeiter wissen, daß die ökono­
mische Politik, die der bevorste­
hende Parteitag der KPdSU für 
das nächste Planjahrfünft end­
gültig ausarbeiten wird, Ihren 
Interessen, den Interessen des 
ganzen Sowjetvolkes entspricht. 
Das Ist aus Jeder Zelle des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag zu ersehen, der 
gegenwärtig In allen Arbeitskol­
lektiven breit erörtert wird.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespon d e n t der 
„Freundschaft“.

eine durchschnittliche Lebend­
gewichtszunahme von 800 
Gramm auf.

„Die Arbeit der Tierzüchter 
wird nach dem erzielten Lebend­
gewichtszuwachs entlohnt. Am 
Jahresende werden die Tierwär­
ter für Einsparung direkter Auf­
wendungen, für überplanmäßi­
gen Reingewinn aus dem Stimu­
lierungsfonds prämiert“, erzählt 
der Direktor der Versuchsstation 
A. Iljuschin. „Reinhold Rill 
erhielt einen Ochsen von 170 
Kilogramm als naturale Arbelts- 
entlohnung nach dem Jahreser­
gebnis."

Für Erfolge in der Tierzucht 
überreichte das Organisationsko­
mitee der Republikleistungsschau 
den Genossen Jakob Brauer und 
Reinhold Rill Medaillen und 
Wertgeschenke.

Klara RÜGE 

solch eine Wohnung erhielt der 
Maschinist-Traktorist Jakob Boos. 
Seine Frau Maria Ist Melkerin. 
Beide Familien sprachen dem 
Kolchosvorsitzenden. Helden der ' 
sozialistischen Arbeit Alexander 
Lwowitsch Nachmanowltsch herz­
lichen Dank aus.

In den Straßen gibt es Grünan­
lagen, Blumenbeete und Garten­
lauben. Wir wählten die Woh­
nung mit der Anschrift „Suchan- 
baJewa-Straße 2“ und besuchten 
ihre Bewohner. Auf das Klopfen 
erschien ein gewandter Junge 
und erklärte, daß hier die Fa­
milie Nowikow wohne, daß er 
Serjosha und sein Schwesterchen, 
das ebenfalls In der Türspalte er­
schien. Nina .heiße. Pie Eltern 
waren nicht zu Hause. Nach ei­
nem Telefongespräch mit seiner 
Mama, teilte uns Serjosha mit, 
daß sie erst zu Mittag käme. No­
wikows neue Wohnung wie auch 
anderer Kolchosbauern sind mo­
dern möbliert und bequem ein­
gerichtet. In vielen Höfen stehen 
Personenwagen und Motorräder.

„Wir sind mit unserer Woh­
nung sehr zufrieden", erzählt Ma­
ria Boos. „Wir haben Licht, Gas 
Badestube, Wasserheizung un.t 
andere Bequemlichkeiten. Was 
brauchen wir noch?

Miete? Alles in allem 7,5 Ru-

Zum Tag der Sowjetarmee und der Kriegsmarine

In höchster Kampfbereitschaft
Die Truppenführung hatte im 

Laufe der taktischen Übungen ei­
ne Meldung bekommen, daß der 
„Feind" an seiner Hauptstoßrich­
tung Raketenwaffen konzentrie­
re. Diese Meldung mußte sofort 
überprüft werden. Auf Befehl des 
Kommandeurs der Einheit starte­
ten Überschallflugzeuge, an dz- 
ren Steuerpulten erfahrene Flie­
ger saßen. Unter Ihnen war auch 
der Kettenführer Juri Kreis. Mili­
tärflieger II. Klasse.

Die Aufgabe lautete: in der 
Berglandschaft die Dislozierung 
der „feindlichen“ Objekte zu 
präzisieren und dem Kommando 
genaue Meldung zu machen. Jede 
Besatzung hatte einen konkreten 
Abschnitt des „feindlichen“ Ter­
ritoriums auszuspähen.

Der Kommunist Kreis wußte.

Mit ausgezeichneten Erfolgen in der politischen und Gefechtsaus­
bildung begehen die Soldaten und Offiziere der Panzereinheit den 
XXV. Parteitag der KPdSU und den Tag der Sowjetarmee.

UNSER BILD: Beste der politischen und Gefechtsausbildung der 
Fahrer-Mechaniker, Gefreiter W. Schulz und der Kommandeur der 
Panzerbesatzung, Sergeant P. Lang.

Geländeübungen. Im Vordergrund der MG-Schütze O. Hoppe. 
Mittelasiatischer Militärbezirk

Fotos: W. Dubrowtschenko

Wissenschaft—eine Produktivkraft
Der Entwurf des ZK der 

KPdSU zum XXV. Parteitag wur. 
de in den Kollektiven der For­
schungsinstitute, die zur Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR gehören, beson. 
ders gründlich studiert. Die Wis­
senschaft von heute ist Ja eine 
unmittelbar wirkende Produktiv­
kraft geworden, die den techni­
schen Fortschritt bestimmt. In 
den Jahren des 9. Planjahrfünfts 
sind beispielsweise In den Betrie­
ben der Republik über 300 Emp­
fehlungen der Wissenschaftler 
eingeführt und etwa 500 Empfeh­
lungen In der Produktion getestet 

bei monatlich. Für das Licht zah­
len wir nach dem Stromzähler.“

Auf Beschluß der Kolchosver- 
waltung bekommen In erster Rei­
he diejenigen eine Wohnung, die 
In der Wirtschaft nicht weniger ' 
als zehn Jahre arbeiten. Woh­
nungseinwelsungen bekommen 
auch Bestarbeiter und Jungver­
heiratete. Eine Jede Privatwoh­
nung kommt auf 22—27tausend 
Rubel zu stehen. Neue Wohnun­
gen Im Zentralgehöft baut die 
Mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 2 der Verwaltung „Oblmesh- 
kolchosstrol" schon drei Jahre. 
Zur Zelt entsteht In der Sied­
lung eine neue Straße. Mehrere 
Wohnungen werden in nächster 
Zelt Neusiedler aufnehmen.

„Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
wurden Investitionen in einem 
Umfang von 171.7 
Rubel vorgesehen“,
Umfang von 171.7 Milliarden 
Rubel vorgesehen“, erzählt Ge­
nosse Nachmanowltsch. .Darunter 
-die staatlichen Investitionen in ei­
ner Höhe von 115,7 Milliarden 
Rubel für die Entwicklung der 
Landwirtschaft Im ganzen Kom­
plex der Arbeiten, einschließlich 
des Betriebs-, Wohnungs-, Kultur- 
und Gesellschaftsbaus sowie die 
Anschaffung der Technik'. Diese 
Zellen beziehen sich auch auf 
unsere Wirtschaft. In diesem

daß hier In den Bergen ein schar­
fes Auge und schnelle Hand­
lungen nötig waren, für die nur 
Sekundenbruchtelle zur Verfü. 
gung stehen.

In der laut Aufgabenstellung 
bestimmten Zelt passierte die 
Besatzung unter ständigem Ma­
növrieren und gekonnter Nut­
zung des Reliefs unbemerkt die 
„Frontlinie" und das Luftabwehr­
system des „Feindes“ und er­
reichte den angegeoenen Rayon.

Oberleutnant Kreis wurde ganz 
Aufmerksamkeit, obwohl er In 
freudig gehobener Stimmung 
war. Schon beim ersten Anflug 
hatte die Besatzung die Koordi­
naten der ,,feindlichen“ Objekte 
bestimmt und der Truppenfüh­
rung der Bordfunk sofort kurz

worden. Der ökonomische Effekt 
des Beitrags der Wissenschaft für 
die Produktion beträgt Dutzende 
Millionen Rubel, was zweimal 
mehr Ist als vor 5 Jahren.

Der Entwurf des ZK der 
KPdSU sieht eine noch intensive­
re Weiterentwicklung des Eisen­
hüttenwesens und der Buntmetall- 
Industrle, der Kohlen- und Erdöl­
industrie sowie des Maschinen­
baus vor. Es ist die Beschleuni­
gung der Erschließerung des Po­
lymetallerzvorkommens von Shai- 
rem geplant. Die Forschungslnstl. 
tute für Hüttenwesen und Auf­
bereitung, chemische Wissen-

Planjahrfünfl werden wir nicht 
vierzig, sondern fünfzig solcher 
Häuser bauen. Wenn wir In den 
letzten drei Jahren Im Bauwesen 
3,6 Millionen Rubel erschlossen 
haben, so werden wir für die 
nächste Zelt bedeutend mehr Mit­
tel für den Bau von Wohnhäu­
sern und sozialkultureller Objek. 
te vorsehen."

„Wie hoch sind die Einkünfte 
der Wirtschaft?", fragten wir.

„12,5 Millionen Rubel Jähr­
lich". antwortet A. L. Nachmano­
wltsch. „Diese Einkünfte erhiel­
ten wir Jedoch bei ungünstigen 
Wirtschaftsjahren. Im Resultat 
der Einbürgerung der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik wie auch fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden werden unsere 
Einkünfte fortwährend anstei­
gen."

Außer Wohnhäusern wurden 
Im Kolchos ein Kulturbaus, ein 
Klub, ein Kindergarten mit 620 
Plätzen und eine vierstöckige 
Schule gebaut. Im Kulturhaus, 
das von Tamara Sujewa geleitet 
wird, arbeiten verschiedene Lai­
enkunstzirkel, Estradenensembles 
und Blasorchester. Die Laien­
kunstkollektive werden von Elvi­
ra und Pawel Malnlk geleitet, 
die regelmäßig Proben durchfüh­
ren. Aktive Mitgestalter der 
Laienkunst sind die Melkerinnen 
Galla Neumann, Emma Liech, 
LJuba Starodubzewa, Katharina 
Dehnhand, Emilie öchsner, die 
Arbeiterinnen Maria Dams, Marla

und exakt die Ergebnisse des 
Spähflugs gemeldet.

Erfolgreich hatten auch die 
anderen Besatzungen der Kette 
die Aufgabe erfüllt, und sie kehr­
ten zum Flugplatz zurück.

Nach der Landung machte der 
Kettenführer Juri Kreis der 
Truppenleitung ausführlich Mel­
dung über die Erfüllung der 
Kampfaufgabe, zeigte auf der

Dislozierung der
Objekte. Bald 

i die Aerofllme 
die die

Karte die 
„feindlichen“ 
waren auch ..... ........ ...... -
entwickelt. die die Richtig­
keit der Meldung bestätigten. 
Für die Erfüllung der Kampfauf­
gabe hatte die Kette bedeutend 
weniger Zelt gebraucht, als die 
Normative vorsieht.

„Achtung! Stillgestanden!“ 
ertönte das Kommando.

„Für mustergültige Erfüllung 
der Kampfaufgabe spreche Ich 
dem Oberleutnant Kreis Dank 
aus!" Das war der Kommandeur 
der Einheit.

„Ich diene der Sowjetunion!“ 
antwortete Kreis.

...Später, als Juri nach Hause 
ging, wo auf Ihn seine Frau Ta­
tjana und die Tochter Jelena war­
tete, wunderte er sich, wie scharf 
er heute alles wahrnimmt. Wie 
oft war er schon von solchen 
Nachtllügen zurückgekehrt, hatte 
er diese Berge gesehen, zwischen 

denen das Städtchen der Einheit 
liegt. Aber heute war die Natur 
besonders schön. Der Mond hatte 
mit seinem Licht die verschneiten 
Berggipfel silbern gefärbt, die 
Schattenseiten und Senkungen 
waren blau. Er fühlte, wie diese 
feierlich erhabene Natur Ihn er­
regte. Vier Jahre dient er schon 
hier. Viele freudige Ereignisse 
hatte es In dieser Zelt für Ihn 
gegeben. Er war schnell zum Mi­
litärflieger zweiter Klasse atte­
stiert, Bester der politischen und 
der Gefechtsausbildung und im 
Dienst befördert worden. Jetzt 
war er bereits Flieger-Instruk­
teur und gab Jungen Offizieren 
den „Fliegerschein" in den Him­
mel.

1966, als In Nowokusnezk, Ge­
biet Kemerowo, in der Familie 
des Verdienten Bergmanns Kreis 
auf dem Familienrat die Frage 
stand, ob Juri Flieger werden 
soll, hatte Kreis senior nur ge­
sagt: „Entscheide selbst, mein 
Sohn. Aber wollen wir eins ver­
einbaren — wenn du Flieger 
wirst, dann unbedingt nur ein 
guter!

Krels Junior erfüllt diese vom 
Vater gestellte Bedingung in Eh­
ren. Der beste Beweis dafür sind 
die Worte seiner Kameraden und 
des Kommandeurs. Der Oberst 
sagte nur ganz kurz: „Als Kom­
mandeur kann Ich mir nur mehr 
solcher Flieger wünschen. Als 
Kommunist — mehr solcher Kom­
munisten. Bel allen Soldaten und 
Offizieren genießt er Achtung."

Major Mufasalow, Militärflie­
ger erster Klasse fügt hinzu: 
„Und mit Recht!"

Die jungen Leutnante, die In 
Juris Kette fliegen: „Es ist ange­
nehm, unter seiner Führung zu 
fliegen. Für alle reicht seine 
Strenge, Teilnahme. Herzlichkeit 
und Güte.“ 
Hauptmann G. RJABOKON 

Mittelasiatischer den Rot­
bannerorden tragender Mi­
litärbezirk 

schäften, Bergbau, organische 
Kathalyse und andere haben Ihre 
Vorschläge und Empfehlungen 
unterbreitet, die die beschleunig­
te Entwicklung aller Industrie­
zweige der Republik Im 10. Plan- 
Jahrfünft fördern soll. Besonders 
werden die Produktionskomple­
xe von Mangyschlak, Pawlodar- 
Eklbastüs, Karatau-Dshambu!

entwickelt. Die Empfehlungen 
der Wissenschaftler gehören zum 
Bestandteil des Staatsplans der 
Entwicklung Kasachstans In den' 
Jahren 1976—1980.

L. QUANDT

Michailowa, Jewdoklja Tschlnl- 
kajewa u. a.

Belm Kulturhaus gibt es einen 
Kinderchor und eine Musikschule, 
verschiedene Sportzirkel. Die 
Kolchossportler waren wiederholt 
Sieger In den Rayon, und Ge­
bietsweltkämpfen. Die Agltbrlga- 
de bedient die entlegenen Ab­
schnitte der Viehzüchter, veran­
staltet Vorlesungen zu verschie­
denen Themen.

In der Wirtschaft wurde ein 
Plan zur weiteren sozialen Ent­
wicklung vorgemerkt: der Bau 
von Wasserleitung, Kanalisation, 
Kaufläden. Dienstleistungskombi­
nat und andere Objekte. Die 
Wohnhäuser sind teilweise (140 
Familien) ans Fernsrprechnetz 
angeschlossen.

„Wir werden auch einen Sport­
saal. Stadion und Kulturpark mit 
einem See !m Zentrum bauen“, 
teilt der Kolchosvorsitzende mit.

All das soll noch Im 10. Plan- 
Jahrfünft erzielt werden. Das 
neue Dorf ändert sein Antlitz von 
Tag zu Tag. Das Ist das Resultat 
der Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion, die tat­
kräftig auf das Wachstum des 
Lebensniveaus der Kolchosbauern 
einwirkt Dutzende Menschen er­
holen sich Jährlich auf Kosten 
des Kolchos In den Sanatorien 
und Kurorten des Landes.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul
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Alexander BRETTMANN

Ich liebe
Ich liebe des Baltikfimi 
lenzlauen Lülte. 
die sengende Hitze 
von Tadshikisfan, 
Georgiens Gärten, 
Kirgisiens Triften,

die Kälte von Mirny 
und von Magadan.

Ich liebe Sibiriens 
lockende Weiten, 

die Anmut und Schätze 
des grauen Ural, 
Kareliens Seen, 
des Neulands Getreide, 
die Beumwollplantagen 
von Pechla-Aral.

Ich liebe das Sowjetvolk, 
sein Schelten und Können, 
das mächtige Rußland

Viktor WEBER

Eiszapfen.
Krislallno Zapfen tropfen, fallen 
erweicht, getaut im Sonnenstrahl —

im Hof erklingt ein leises Knallen, 
als klopf' der Lenz em Eisportal. 
Doch spürst du nachts des Frostes Walten — 
die Zapfen wachsen wieder nach. 
Der Winter, scheint es, will sich halten 
mit kalten Fingern en dem Dach.

Rudolf JACQUEMIEN

Zwei Briefe
Er sandte aus der'pernc 
ihr einen langen Brief, 
drin liebesheiße Sehnsucht 
aus jeder Zeile rief: 
„Ach, hätt' ich tausend Zungen, 
sie sprächen immerzu: 
,O Herzensallerliebste, 
Du nahmst mir meine Ruhl* 
Ach, haft' Ich tausend Herzen, 
sie schlügen ewig heiß 
im Gleichtakt mit dem Deinen 
Im Jüngling und im Greis. 
Ach. hätt' ich tausend Füße, 
sie eilten all zu Dir, 
wenn Du aus weiter Feme 
nur einmal winktest mir.

Ach. hätt' ich lausend Hände, 
ich trüg auf allen gern 
Dich weit durch alle Welten 
bis hin zum höchsten Stern. 
Ach. hätt' ich tausend Ohren, 
sie lauschten Tag für Tag 
nur Deiner sanften Stimme, 
nur Deines Herzens Schlag- 
Ach, hätt' ich tausend Augen, 
sie würden alle nur 
stets haften voll Entzücken 
auf Dir und Deiner Spur. 
Und hätt' Ich lausend creunde. 
ich ließ sie alle stehn, 
nur um mit Dir. Herzliebsfe, 
stets Seif an Seil' zq gehnl" 
Sie lächelte versonnen 
und schrieb zurück ihm dann 
nur diese eine Zeile: 
„Wenn kommst Du, Llebsferl Wannll”

Mondbesuch
Ich hab den Mond gleich morgens früh 
zum Ziel erkoren. Ich sah ihn hoch 
in Wolken stehn, 
dann hat er sich verloren.
Er nahm den Weg durch Wolkendlchf, 
ich könnt' ihn nicht mehr finden.
Hast du ein Herz, das dich dort zieht 
ins Meer der Wolkenmacht.
Das letzte Stemlein, das dort blinkt, 
hat mich noch angelachf.
O welche klare Herzlichkeit 
sieh hinstrecki in die blaue Weit'! 
ganz ohne Ruh' blieb's Weltall doch.

Raketen bohrten sich ein Loch, 
teilten der Wolken stillen Traum 
und landeten am Mondessaum. 
„Wer hat euch Dinger hergeweht, 
daß Ihr auf meinem Rücken stehl! 
Warum seid ihr hier aufgetaucht, 
ich hab euch wirklich nicht gebraucht. 
Genügen euch nicht meine Strahlen, 
die flimmernd auf die Erde fallen!" 
„Nein uns genügt nicht nur dein Licht, 
wir wollen Menschen hier erblicken, 
die einen Frühling voll Entzücken 
dir baun, daß dein Begriff 
bekomme einen neuen Schliff." 
Der Mond, er dachte welch ein Zwang, 
hielt mich In Ungewißheit lang!

¥ ¥ ¥
Ich liebte Sie. Vielleicht ist diese Liebe 
im Herzen mein auch jetzt noch nicht verglüht. 
Doch kümmern Sie sich nicht um diese Triebe. 
Es möge nichts betrüben Ihr Gemüt.

Ich liebte Sie — ein hoffnungsloses Streben, 
von Schüchternheit und Eifersucht verzehrt. 
Ich liebte Sie so zärtlich, so ergeben.
Gäb Gott,daß Sie ein andrer je so ehrt!

Deutsch von Paul WEIZ

Meiner Mutter Lampe
Mit leisem Singen leuchtest du.
Dein Licht streicht ruhig über alle Gegenstände 
und neigt sich sanft den Blumen zu — 
sie glühen auf; ihr Purpur wärmt die blassen Wände.

Auf meinen Zeilen liegt'dein Schein;
mein Denken hüllst du in ein goldnes Tuch: 
siehl Die Vergangenheit tritt ein, 
umweht von deinem milden Ölgeruch.

Bilder aus längst enfglitfnen Kindertagen 
erstehen neu und werden jung im alten Liefet; 
ich höre meine Mutter sagen: 
„Vergiß das öl für meine Lampe nichfl"

Mit leisem Singen leuchtest du.
Dein Licht streicht ruhig über alle Gegenstände 
und führt mir die Entbehrte zu — 
nun ist mir doch, als hielten mich der Mutter Hände.

Reinhard Köln; Eduard Stoße!

W 'fö aMB
Jetzt, nach dem Sturz Nikolai 

II. war Melzer schon kein Deser­
teur mehr, sondern ein freier 
Mensch wie alle anderen. Er hat­
te das Gefühl, als wäre Ihm das 
Leben geschenkt worden. Das 
Wiedersehen mit seinem alten 
Kameraden erregte Ihn sehr. Er 
sagte lächelnd: „Ich weiß, du bist 
ein freiheitsliebender Mann der 
sich 1m Kampf für Gleichheit 
und Gerechtigkeit nicht schont.

Als Ich von deiner Heimkehr 
erfuhr, wollt ich dich gleich be­
suchen, kam aber nicht dazu." 
Sie begannen ein ernstes Ge­
spräch. Melzer meinte: „Ich 
waas, du bist den Krieg grad so 
satt wie aach ich. Wie mr hört, 
will die Zeitweilige Regierung 
den Krieg ohne Kalsr fortsetze. 
Wie maanst dann du?‘‘-

„Ich maan net. Do hätt mr Jo 
den Kalsr net sterze brauche."

(Siehe auch Nr.Nr. 7,12. 17, 
22,28, 33)

von Rand bis zu Rand, 
all das, was erträumte 
der Genius Lenin, 
durch Fleiß unsres Volkes 
Verwirklichung land.

Und sollte Gewitter 
mich drohend umdröhnon, 
mag leben in Wohlstand Ich 
oder in Not, 
die Liebe zu Rußland, 
zum Genius Lenin, 
bewahre jm Herzen 
ich freu bis zum Tod.

Olga RISCHAWY

Alexander PUSCHKIN

Hanna-Heide KRAZE

..Ich kann gar net vrstehe, was 
die dort In Petrograd wolle."

Karsten strtdi sich mit den 
Fingern langsam durch sein lich­
tes Haar und fuhr fort: „So 
werd des net bldwe. Die Zeitwei­
lige Regierung 1s des Kaisers Ge­
hilfe. Die will, das Land soll so 
blelwe, awr wer loßt dann des 
zu? Solche wie du?’1

„Was? Ich?" Metzer zuckte In 
die Höhe, als hätte ihn jemand 
gestochen.

„Schrei net so laut, Jung, be­
ruhig dich. Du host doch des 
Dorfkomitee wähle helfe. Wen 
hättr gwählt? Den Jakob Henne, 
den Heliand Henne. den dicke 
Jost, den reiche Schneider, den 
Matzke Kottlleb. den MOhlbaron 
Konrad Stricker."

Melzer kam aus dem Häuschen. 
„Die hun sich selbst gwâhlt, 
wenn du's wisse willst, net Ich. 
Die Armbauern sln uff un dr von 
glaafe".

„Also, politische Blindheit
nehnt sich das. Alles wird dem

Glückliche Fahrt

„Hochseeschiffe" nennt er sei­
ne Verse. „Mit Lust und Liebe" 
hat er sie gebaut und erst dann 
vom Stapel gelassen, wenn die 
Wogen der Eingebung bis zum 
Himmel der Seele schillernd 
hochgingen:

Lebt wohl, meine Gedanken 
und Gefühle!

Ihr seid nicht mehr mein, 
und ich winke euch 
mit der müden Hand...

Mit diesem „Geleitwort" führt 
uns Robert Weber in seinen neu­
en vom Progreß-Verlag bewerk. 
stelllgten Lyrikband „Vom Herz- 
und Uhrschlag" ein.

Aus diesem Gedicht spricht das 
Verantwortungsgefühl des arbei­
tenden Dichters für Jede Zelle, 
die er zum Druck bringt. Der 
Geschmack der Leser Ist „ver­
schiedenartig" und auch die 120 
„Hochseeschiffe" sind von ver­
schiedenem Material aufgebaut 
und für verschiedene Zwecke be­
stimmt. sie wohl alle in den 
Hafen der Menschenherzen will­
kommen sind, oder werden einige 
davon gleich Hauffs „Gespenster 
schiff" ziellos auf der See herum­
irren. bis sie an einem Riff zer­
schellen?

Mir sind jene „Schiffe" will­
kommen. die mit Webers philo­
sophischer Fracht geladen sind. 
Hier schifft der Kapitän mutig 
und verwegen 1m Lebensozean un­
serer Epoche drauflos und ent­
deckt mit seinem Scharfblick al­
les Neue und zaubert es uns mit 
großzügigen realistischen Pinsel­
strichen vor. Webers meiste Bil­
der sind nicht erdacht. Sie ent­
standen In blitzartiger Einge­
bung, frisch, plastisch, kräftig 
und einprägsam. Wir sehen, hö­
ren und empfinden sie:

„Die Wälder ziehen feldgraufar­
bene Blusen auf die vom Schnee 
entblößten Schultern. Die Win­
tersaat spitzt die Bajonette. Die 
Kälte streckt die Waffe. He! Wer 
schießt denn da mit lautlosen 
Pistolen? Die Weidenknospen?" 
Diese poetische Bildergalerie ist

In Alma-Ata
Hierher kamen wir, Freunde, aus weltfernen Runden. 
Wie leicht ließ sien't atmen auf sternhoher Bahn! 
Das Flugzeug wurde vielleicht nur erfunden, 
daß man schnell einander aufsuchen kann.

Wenn auch weit voneinander wir wohnen und walten 
und sehen verschiedenen Sonnenaufgang, 
können wir uns so herzlich, so gut unterhalten, 
als wär man befreundet ein Leben lang.
Denn vom schoeearmen Süd bis zum sehne«reichen Norden 
sind eine Familie wir, stark wie ein Heer.
Aber könnten wir, Brüder, verstehn unsre Worte, 
wenn die schöne russische Sprache nicht wärt

1946 Deutsch von Rosa PFLUG

Selbstlauf überlassen, aa Jedr 
macht wie r will, ohne sich Re­
chenschaft abzulege."

„So wie ich des alles vrsteh, 
liegt die Macht uf dr Strouß"

„Ganz richtig, die Macht liegt 
uf dr Strouß",

„Do muß Ordnung gmacht 
werre,"

Ganz richtig, awr wer soll 
dann Ordnung mache?"

„Ordnung mache? loh un du".
„Ganz richtig, des wollt' ich 

dr aach sage. Mir mache Neuwah­
le. wer kann uns des vrblete? 
Niemand. Dodrzu müsse mr die 
Dorfarmut heranziehe un nur 
Arme ins Komitee wähle. Geb 
die Patschhand''.

An einem kalten Oklobernach- 
mlttag strömte man von allen En­
den des Dorfes zum Schulhaus 
hin: Männer mit finsteren Bilk-, 
ken. Weiber In geflickten Al- 
tagskleldern, Soldaten mit und oh­
ne Gewehre. Hintendrein kamen 
die Reichen. Der kleine Saal war 
bis auf den letzten Platz besetzt. 

dem kleinen Gedicht „Offensive" 
(Seite 9) entnommen.

..Der vergoldete Sadowaja- 
Rlng mit dem Edelstein — dei­
nem Haus — blitzt von Reinheit". 
Hier schwingt sich der Dichter 
gleichsam In den Bereich der 
Malkunst. Er erinnert mich 
Irgendwie an den Fingerring auf 
dem berühmten Puschklnblld von 
W. Troplnln (Liebeserklärung. 
Seite 25).

Die Kunst des Bildflndehs führt 
In eines der schwierigsten Stil­
probleme. Bilder sind kein 
Schmuck, sondern eine Notwen, 
dlgkelt zur Veranschaulichung, 
zur Einprägung des Gesagten. 
Sie entreißen die Dinge Ihrer ge 
wohnten Welt, heben sie in eine 
neue Lcbensluft. übertragen Stim­
mung und Symbolik, verschwiel 
zen Bild und Sache zu einem gei­
stigen Ganzen wie In „Die Bir 
ke". „Ewiges Lächeln". „Wär­
me" (Selten 18. 21. 41) u. a.

In diesem Buch gibt es viele 
überraschend neue Bilder. Nur 
noch zwei Beispiele: „Unter der 
samtweichen Decke der Nacht 
hervor blinzelt uns der neckische 
Fotograf zu — das Morgenrot 
(Morgenrot, Seite 23). „Deine 
Augen sind zwei Erdhalbkugeln. 
Auf der einen blüht ein warmer 
Sommer. Auf der anderen tobt ein 
kalter Winter" („Ja" oder 
„Nein", Seite 22).

Das Auge ist die liebste Er­
kenntnisquelle. deshalb müssen 
wir anschaulich schreiben. Gei­
stige Gebilde haben meist ein 
Widerspiel In der körperlichen 
Welt, deren unsichtbare Seite 
des Abstrakten wir dem 'Leser 
lebendig vor Augen stellen müs­
sen. In dieser Hinsicht Ist Robert 
ein Meister. Sehen Sie mal. wie 
er die erste Liebe beschreibt:

„Ich bedauere nicht.
daß die Zugvögel 
auf Ihren Flügeln 
die letzten 
buntschillernden Blätter 
meiner Kindheit forttragen. 
Ich freue mich, 
daß In meinem Herzen 
die noch unbefiederte Liebe 
den gelben Schnabel sperrt...

Der Nestling bittet um Nah­
rung und verspricht ein schöner, 
starker und stolzer Vogel zu wer­
det. Nur eins will er nicht: Daß 
er ein Zugvogel wird, da diese 
gar zu oft die Ringe verlieren. 
(Liebeserklärung. Seite 25—26).

Das genannte Buch Ist eine 
wahre Fundgrube von wundervol­
len Vergleichen: „Der Feuervogel 
Sonne pickt das Roggenbrot vom 
Tuch der herbstlichen Kamillen ' 
(Von der Beständigkeit. Seite 85) 
..Mein Haus ist ein milchweißes 
Körnchen in der schweren Ähre 
der Straße" (Körner. Seite 64— 
65) u. a.

Als leidenschaftlicher Bilderet 
ist Robert geneigt. Jedem Einfall 
seiner übersprudelnden Phantasie 
nachzugehen, und da geschieht es 
manchmal, daß er zu solchen ver­
zerrten Metaphern und Verglei­
chen kommt wie „Der Frühling 
fährt als blinder Passagier In 
grüngelben Apfelsinenschalen' 
Pistolen? Die Weidenknospen? 

Silwa KAPUTIKJAN

Den Vorsitz führte Melzer. 
Er verkündete Neuwahlen, die 
den Interessen der Volksmasse 
dienen müssen. Obwohl er nicht 
vermochte, die Ungleichen so 
überzeugend zu erklären, wie es 
nötig gewesen wäre. verstand 
Jedoch Jeder worum es ging.

Sogleich erhob sich ein Mann 
mit einer Glatze aut dem breiten 
Schädel und einem viereckigen 
Gesicht. Das war Gottlieb Matz. 
„Ich will wisse", begann er zor­
nig. „woher Melzer die Erlaabnls 
hot, sich uf die Vrsammlung zu 
stelle un uns schwarz zu mache? 
Des 1s doch alles ungsetzllch, 
was dou augezettedt werd."

Man ließ ihn nicht zu Ende 
sprechen, eine Woge der Empö­
rung brach aus — Zwlschenru- 
fe. daß man fast kein Wort ver­
stand.

„Nicht verständlich! Ruhig, 
ruMgl" bat Melzer, indem er 
sich mit beiden Fäusten auf den 
Tisch stützte und einen scharfen 
Blick in die Reihe warf, wo 
Matz saß.

„Ich will kaa lange Red' hal­
te. awr saache muß ich: Ihr Dlck- 
säck hätt' lang gnug regiert. Jetz 
sln die Arme, die Werktätige an 
dr ReMil"

„Gell so Mitfresser, so Werk­
tätige wie du aanr bist?l" rief 
Jemand so laut, daß seine Stimme 
den Lärm übertönte. Eine Lach.

(Ende Februar. Seite 31). Schön, 
aber unwahr. Im Februar reifen 
die Apfelsinen nur In der Phan­
tasie des Dichters, ansonsten ge­
schieht das Im Hochsommer. Und 
dann noch dies:

„Wenn auf die Hand
■in Schweißtropfen fällt, 
o ähnelt der Mensch

aer See und dem Feld".

„Wieso?” fragt man sich. Hier 
Ist der Sinn zum Opfer eines 
schlechten Reims gefallen:, .Feld ' 
und „fällt" heben einander durch 
Ihren Gleichklang auf.

Webers meiste Gedichte sind 
reimlos. Wahrscheinlich hält er 
sich an den klugen Rat des Gro­
ßen Goethe:

„Ein reiner Reim wird wohl 
begehrt.

doch den Gedanken rein zu 
haben.

die edelste von allen Gaben, 
das ist mir alle Reime wert"

(Zahme Xenlen)

In Blankversen kann der Dich­
ter Klischees und totem Wort­
schatz ausweichen und seinen 
Gedanken freien Spielraum las­
sen. Dort, wo unser Autor mit 
schlagendem Rhythmus In seiner 
bildreichen Sprache schreibt, 
beachtet man das Abhandensein 
der Reime fast nicht. Hin und 
wieder Dickt er Alliterationen, 
Assonanzen. Schüttelreim und 
Kongruenz ein, um uns das Wich­
tigste fester einzuprägen.

In klassischer Form und mit 
treffenden Endreimen sind hier 
nur einige Werke gegeben wie 
..Tannenbaum". „Volltreffer". 
.. Bahnhofslied". ..Kerzenstän­

der". ..Erzählung eines Schulln- 
spektors '. „Nach einem Sturm”, 
das kostbare volkstümliche Hoch­
zeltslied „Die Braut ohne Mit­
gift" u. a. In diesen Gedichten 
hebt sich die Sprache zum Flug, 
sie wird Musik und Tanz.

Eines dieser Gedichte, ein Ml- 
nlpoem auf den Herbst, beein­
druckte mich als Naturfreund be­
sonders. Ich möchte es hier ganz 
zitieren, bitte aber Im voraus um 
Verzeihung, weil Ich das Schrift­
bild verändere. Mir Ist willkürli­
che Zerstückelung zuwider. Ich 
finde sie als Platzverschwendung. 
Wie Immer wir auch „Ein Mär­
chen von der schwarzen Kuh" 
(Seite 43—44) schreiben werden. 
Ist und bleibt es zerhackte Pro­
sa.

Na, also:

Auf fliegt vom Apfelbaum ein 
Starenschwarm.

Die Apfel zittern an den roten 
Backen.

Tagtäglich strickt aus
Sonnenstrahlengarn 

die Erde Ihre herbstlfchgelbe
Jacke.

Nun ist die Vogelscheuche 
arbeitslos.

Es flattert nur die Wäsche an 
den Leinen.

Die gelbe Jacke wird 
erdoberflächengroß.

Der Sonnenknäul wird aber 
Immer kleiner.

(Herbst, Seite 65) 

salve brach aus. Stimmen: ..Doti 
kenn mr haamgehe."

Melzer schlug mit der Faust 
auf den Tisch, um Ordnung her­
zustellen und warf den Blick In 
Richtung, wo so frech geschrien 
wurde: „Wer haam will, kann 
gehe, mir kumme aach ohne eich 
aus. Ich hun noch Immr mel el-1 
gnes. sauervrdlentes Brot gesse, 
net deins. Strlckerl Führ dich or­
dentlich uff. sonst führe mr dich 
nausl“

„Des wolle mr erseht mol se­
he". erwiderte Stricker und ver­
fluchte alle Im Saal. Dann wisch­
te er sich mit dem Taschentuch 
den Schweiß von der Stirn.

Wieder andauernder Lärm.
..Ruhig!"* rief Melzer. Er war 

bemüht, so korrekt wie möglich 
aufzutreten. Ruhe trat endlich 
ein. und Melzer begann: „Hört, 
wenn mr ins Komitee vorschlage: 
Samuel Karsten. Otto Braun­
schweig. Friedrich Schneider. 
Gottlieb Ruf, Heinrich Linke. 
Christian Melzer, den Kuhhert 
Felde, die Kreuze Wäs un von dr 
Jugend der Marlk ihren Jakob. 
In allem nein Persone."

„Dou is Ja aach n Auslännr In 
dr List Die hun woll aach 
Stimmrecht un kenne gwählt 
werre?" meldete sich der reiche 
Schneider.

„Un dr MarHc ihr Jakob? 
Des 1s doch gar kaan Hiesige."

Ohne sich lange zu überlegen

Buchbesprechung

„Poesie", sagt Johannes R. Be­
cher, „ist nicht ein Gegensatz 
und ein Jenseits der Prosa, sie ist 
erhobene Prosa, Alltägliches zum 
Schweben gebracht. Jedem All­
tagswort. Jedem prosaischen Satz 
ist die Möglichkeit gegeben, Port 
sie zu werden, wird er In den ent­
sprechenden Zusammenhang ge­
bracht." .Bel diesem Prozeß fällt 
dem Rhythmus manches zum Op­
fer. die Sätze werden kürzer, prä­
gen sich tiefer ein. Gerade dieses 
fehlt einigen Gedichten unseres 
Autors. Schreiben hat Robert ge­
lernt und sein Themenkreis ist so 
mannigfaltig wie die Welt und 
das menschliche Leben. Er setzt 
sich für Umweltschutz ein, be­
singt die Liebe, die heimische Na­
tur. den ewigen Wechsel der Ma­
terie, den Kosmos, brandmarkt 
die menschlichen Schwächen, gibt 
uns Antwort, wenn wir uns nach 
dem Sinn unseres Lebens fragen 
usw. Und alles sieht er von der 
Tribüne unserer Zelt und auf sei­
ne Art. Das Ist alles schön und 
gut. nur ein Mangel haftete eini­
gen seiner Blankverse an: sie sind 
zu langatmig. Das' Gedicht 
„Nein", eine erschütternde Szene 
aus der Tierwelt, besteht aus 18 
Strophen. Ich würde nach der 
12. einen Punkt setzen. Was wei­
ter folgt ist ein selbständiges phi­
losophisches Gedicht. (Seite 89— 
90). Auch In „Pferd“ sind min­
destens drei Strophen überflüssig.

Gute Poesie lebt vom Opfer. Je 
kleiner der Sprachaufwand Im 
Verhältnis zum Inffalt, desto grö­
ßer die Wirkung. Das hat unser 
Autor selbst mit seinen Glanzlei­
stungen „In einem Fotoateller“, 
„Wärme", „Ein Bach", „Der Re­
gen" u. a. bewiesen. Lesen Sie 
einmal „Am ewigen Feuer' (Set­
te 97—98) aufmerksam durch. 
Beneidenswerte Kunstgriffe, ein­
fache und knappe Aussage, jedes 
Wort ein Volltreffer.

Hin und wieder hätte aber Ro­
bert den Rotstift nicht verschmä­
hen sollen, z. B. In diesem Vers- 
werk. wo ich wiederum das sinn­
lose Zellengehäcksel vermeide:

Die Väter stürmen feindliche 
Schanzen.

Die Kinder tanzen.
Die Väter gehen durch 

Schlachtenbrände.
Die Kinder klatschen in 

die Hände.
Die Kinder tanzen und 

klatschen
In der Schlange nach Brot 

und Grütze.
Ihre Fäustlinge und Latschen 
sind durchlöchert vom Fener 

der Geschütze"

(Frost. 1945. Seite 32)
Wie Sie wollen, das Tanzen der 

Kinder In der zweiten Zelle blieb 
mir als bittere Pille In der Kehle 
stecken. Auch die weitere Aus­
einandersetzung kann das 

Schmerzgefühl in dieser Situation 
nicht lindern. Stellt man die zwei 
ersten Zellen ab. so ist dieses 
schöne Gedicht vollendet. Wie 
verschieden auch Webers „Hoch­
seeschiffe" gebaut und wie man­
nigfaltig Ihre poetische Fracht 
Ist. sie werden unbedingt in den 
Herzen der Menschen schützende 
Hafen finden und ihnen viel Neu­
es. Interessantes und Spannendes 
aus unserem wogenden Lebens­
ozean mitbrfngen. Glückliche 
Fahrt’

Waldemar HERDT

sagte Melzer: „Jetzt ks doch e 
anner Zeit. Freiheit un Gleich­
heit, also hun alle gleiche Recht. 
Ich stimm ab: Wer 1s dafür? 
„Viele Hände gehen hoch. „Wer 
ls drgege. daß die nein Mann 
Ins Komitee gwählt werre. hebt 
die Händl" Elf Mann waren da­
gegen.

„Sie sin gewählt, die Mehrheit 
ls dafürl Die Versammlung ls 
gschlosse!"

.J)elm Koop gebts doch net 
nouchl „rief Matz, seine Stimme 
ging aber unter in dem Lärm des 
Aufbruchs.

Jakob betrat den Hof. Das 
Haus lag dunkel da. Mutter und 
Schwester schliefen schon. Er 
blieb noch einige Zelt Im Hot 
stehen und sein« Gedanken be. 
gannen sich zu formen. Er sei 
kein Hiesiger? Er fühlt sich aber 
mit den Menschen hier verbun­
den. Er kann Jetzt nicht mehr 
schwelgend an die Ereignisse 
vorüber gehen, die allen Dorfein­
wohnern angehen. Sein Leben be­
kommt dadurch einen festeren 
Sinn. Die Menschen, die für Ihn 
die Hände gehoben haben, ver­
trauen ihm. Das legt ihm neue 
Pflichten auf. Er fürchtet sie 
nicht diese Pflichten, umgekehrt, 
es freut ihn, daß er sie hat. die­
se Pflichten.

Ende des zweiten Teils
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Menschen aus unserer Mitte

Immer noch rüstig
Im Vorjahr hatte Alexander 

Meng das Rentenalter erreicht. 
Der Arbeitsveteran kann mit 
Stolz auf seinen 30jährlgen Ar­
beitsweg in einer Wirtschaft zu­
rückblicken.

Er war seinem Vater nachge­
raten. der kräftige Bauernsohn. 
Seine Beharrlichkeit und Arbeits- 
Hebe versetzte alle in Staunen. 
Nur mit dem Lernen wollte es 
bei Alexander nicht klappen, so­
gar auf dem Traktoristenlehrgang 
hatte der Junge Schwierigkeiten. 
Was er aber gelernt hatte, das

„Ich will es 
heute wissen“

„Papa, die Oma sagt, daß man 
dich nicht stören darf. Ist das 
so?"

„Ja. das ist so. Ich bin müde 
und will ruhen."

„Gut. ruhe nur aus", sagte 
mein Sohn, „aber sage mir nur 
erst, wo die Känguruhs leben und 
dann ruh aus."

„Im Zoo", sagte Ich.
„Aber die Oma sagt, daß die 

Känguruhs in Afrika leben."
Ich wollte die Autorität der 

Oma nicht verletzen und erklärte 
mich ausweichend einverstanden.

„Ja. in einzelnen Fällen leben 
die Känguruhs auch In Afrika", 
sagte ich und deckte mein Ge­
sicht mit einer Zeitung zu. Ich 
erwachte aber recht bald, well 
mich mein Sohn herzhaft rüttelte.

„Vater, der Witja aber sagt, 
daß die Känguruhs In Australien 
leben."

„Dein Witja weiß viel von den 
Känguruhs", sagte ich. „Weiß 
dein Witja auch, daß das Kängu­
ruh so etwas hat, das niemand

David WAGNER

Bewährung
5. Fortsetzung und Schluß

Wieviel Mühe und Beharrlich­
keit In Jeder dieser Arbeiten 
steckt, wird uns einigermaßen 
klar, wenn wir das Vorwort des 
Autors zu „Sprichwörtliche Re­
dearten" (Fr. 14,11.1970) le­
sen. Der Forscher beruft sich dort 
auf folgende Quellen (außer den 
veröffentlichten Schriften ande­
rer Autoren): „Eigene Aufzeich­
nungen des Sammlers In den ehe­
maligen Kantonen Kamenka und 
Erlenbach des Wolgagebiets 
1939 (Expedltlonslelter And. 
Saks), in den Dörfern Podsosno- 
wa, Kamyschl. Zimmertal (Kon- 
stantlnowka) in der Altai-Region 
und dem Dorf Blumenfeld 
(Zwetnopolje) des Nowosibirsker 
Gebiets (1958—1967): ferner 
rund 50 handgeschriebene Samm­
lungen verschiedener Personen 
aus fast allen Tellen des Landes, 
wo Sowjetdeutsche ansässig sind; 
die volkstümlichen Schriften von 
D. Kufeld, A. Lonslnger, A. Rei­
chert. H. Bachmann. G. Luft 
(G. Flut), K. Obert, D. Hollmann, 
A. Saks, A. Galllnger, J. Ruppel, 
Fr. Bolger. E. Günther, R. Köln 
(H. Hollstein) u. a. Autoren."

Die Mundartforschungen Vic­
tor Kleins haben nicht nur prak­
tischen Wert, sind nicht nur für 
Muttersprachlehrer, Germanistik­
studenten und Literaten nützlich, 
sondern können auch der Wissen­
schaft, vor allem der Germani­
stik, dlenep. Victor Klein selbst 
bezeichnet die Mundarten der 
Sowjetdeutschen als „eine wahre 
Fundgrube für die Germanistik."

Das Volkslied, das Sprichwort, 
das Volksmärchen, der Schwank 
beginnen erst zu funkeln und zu 
strahlen, wenn man sie aus dem 
richtigen Blickwinkel betrach­
tet. Den richtigen Blickwinkel 
beim Gebrauch der Volksdichtun­
gen zu finden, das Ist eine ver­
gnügliche Aufgabe, die dem Le­
ser, der zur Mitarbeit aufgefor-
—

saß fest. Die Ackerbautechnik ge­
wann er auf Immer Heb. 1937 
war Alexander Meng schon Brl- 
gadlergehllfc. Alexander war 
glücklich, als man ihn 1939 nach 
einem kurzfristigen Lehrgang als 
Reviermechaniker !n einer MTS 
einsetzte. Seinem Lebensmotto 
„Wenn du etwas tust, tu's gut"1 
folgte er auch hier.

Das Schicksal verschlug den 
rührigen Mechanisator nach Ka­
sachstan in die Koktschetawer 
Versuchsstation. Hier steuerte er 
Traktoren und Kombines. Er

Humoreske

hat?" Ich sprang vom Sofa auf 
und ging nervös Im Zimmer aut 
und ab. „Es kommt so heraus, daß 
die Känguruhs solche Ohren ha­
ben... solch einen Mund, daß man 
nicht einmal den Finger hinein­
legen kann."

„Warum", fragte mein Sohn.
„Darum", antwortete Ich und 

zog den Mantel an.
„Abends erzähle Ich dir soviel 

von den Känguruhs, wie es dei­
nem Witja noch nie geträumt 
hat."

Im Lesesaal verlangte ich drei 
Bände der Großen Sowjetenzyklo­
pädie, noch einen Band aus 
Brems Tierleben auf den Buch­
staben „K" und einige wissen­
schaftliche Monographien über 
das Leben der Känguruhs. Bis 
Mittag war ich so vorbereitet, 
daß Ich einen ordentlichen Vor­
trag In einer zoologischen Gesell­
schaft hätte halten können. Nach 
dem Abendbrot machte Ich ein 
recht ernstes Gesicht, rieb mir 
die Hände und sagte: „So, Jetzt

nahm an 17 Erntekampagnen teil, 
erntete in diesen Jahren etwa 
10 000 Hektar ab und drosch 
mehr als 120 000 Zentner Getrei­
de. Seine Leistungen wurden von 
unserer Regierung hoch einge­
schätzt. Alexander Meng wurde 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und mit der Medail­
le „Zehnte Neulandernte" ausge­
zeichnet. Alexander trägt das Ab­
zeichen „Sieger 1m sozialistischen 
Wettbewerb 1973". Auf der 
Unionsleistungsschau wurde ihm 
eine Medaille verliehen. Die 
Dorfeinwohner wählten Ihn wie­
derholt zum Deputierten des ört­
lichen Sowjets. Heute Ist Alex­
ander Meng Rentner, er ist aber 
Immer bereit einzuspringen, wenn 
der Sowchos seiner Hilfe bedarf.

L. WOLODTSCHENKO 
Gebiet Koktschetaw

werden wir mal eine Känguruh­
besprechung halten."

Mein Sohn sah mich nachdenk­
lich an und fragte:

„Vater, was ist das Bisamrat­
te? Der Witja sagt..."

„Solche Tiere gibt es über­
haupt nicht", sagte die Oma ner­
vös.

„Leider gibt es solche", sagte 
Ich und fragte meinen Sohn mit 
verborgener Neugier: „also was 
sagt der Witja?"

„Der. Witja sagt, daß Ihre Kin­
der Blsumrattchen heißen."

„Nicht Blsumrattchen, sondern 
Bisamrattchen."

„Warum?“
„Iß und lenk dich nicht ab“, 

sagte ich streng. Am nächsten 
Morgen ging Ich wieder in den 
Lesesaal und studierte die Bisam­
ratte.

Als Ich dann abends mit mei­
nem Bericht über die Bisamrat­
te beginnen wollte, sagte mein 
Sohn begeistert:

„Papa, der Witla sagt, daß die 
Tausendfüßler nicht immer tau­
send Füße haben, warum?"

„Morgen", schrie Ich auf. Mor­
gen erzähle ich dir allesl"

„Morgen ist es picht mehr In­
teressant", sagte mein Sohn. 
„Ich will es heute wissen.“

Anna SCHONROCK

dert wird, gestellt Ist.
Victor Klein nennt seine Folk- 

lorarbeiten „einen bescheidenen 
Beitrag zur Forschung und zum 
vertieften Studium der Mundar­
ten." Er will auf die Schönheit 
der Volkssprache aufmerksam 
machen. Er läßt keine Möglich­
keit ungenutzt, aut die Bedeutung 
der Volksdichtung für die Men­
schen von heute hinzuweisen, und 
versäumt es auch nicht, in metho­
dischen Hinweisen für den deut­
schen Literaturunterricht zu emp­
fehlen: „Unterrlchtsgesp räch 
über die Volksdichtung der So­
wjetdeutschen (Sprichwörter, Re­
densarten, Schwänke, Volkslie­
der). Aufschreiben von Werken 
der Volksdichtung durch die 
Schüler. Beurteilung der Werke." 
(NL, 1969).

Fragen Wir uns einmal: Was 
hat die Volksliedforschung 
Victor Kleins dem Dichter selbst 
gegeben?

Er hat die Kostbarkeiten der 
Volksdichtung nicht bloß kollek- 
tloniert. nicht bloß kommentiert, 
er hat sic In seiner schriftstelleri­
schen Arbeit anzuwenden ver­
standen. Wir glauben ohne Ober- 
trclbung sagen zu dürfen, daß 
kein anderer sowjetdeutscher 
Schriftsteller (der früheren und 
der heute lebenden) so volks­
tümlich geschrieben • hat und 
schreibt wie Victor Klein: kein 
anderer würzte seine Sprache so 
mit echten Perlen der volkspoe- 
sle wie er es macht. An seinem 
Beispiel kann man sehen, wie er­
sprießlich die Volkssprache sein 
kann wie sie die Schriftsprache 
durch Bilder bereichert.

Victor Klein hat sein Leben 
lang den Feinheiten und der Viel­
gestaltigkeit unserer Mutterspra­
che nachgespürt, vielen Volksaus­
drücken eine „zweite At­
mung" verliehen, indem er 
sie in seiner Prosa anwendet. Für 
ihn Ist die sprachliche Folklore 
nicht nur Spiegel gesellschaftli­

cher Verhältnisse, sondern auch 
unversiegbarer Born des Reich­
tums, der Schönheit und der Wen­
digkeit der Sprache, Ihrer Viel­
gestaltigkeit und Bildhaftigkeit. 
Es Ist das Talent eines wahren 
Dichters erforderlich, um das 
Wort des Volkes so zu fühlen, 
aus der Fülle des Volksmund­
schatzes die treffendsten und 
schlagendsten Wörter so auswäh­
len zu können, wie es Victor 
Klein tut.

EIN Kapitel für sich könnten 
die Bemühungen Victor 

Kleins, um den literarischen 
Nachwuchs sein. Auch darin ist 
er konsequent. Schon In den 30er 
Jahren leitete er einen Literatur- 
zlfkel der Studenten an der En- 
gelser Pädagogischen Hochschu­
le. Aus Ihm sind Literaten her­
vorgegangen, die heute noch die 
Literaturentwicklung der Sowjet- 
deutschen mltbestimmen. In der 
Nachkriegszeit setzt er diese Tra­
dition fort und fördert die litera­
rischen Talente an der Pädagogi­
schen Hochschule Nowosibirsk. 
Und seine Referate auf den 
Schrlftstellersemlnaren? Sind die 
von Ihm auf das literarische Feld 
ausgestreuten Samenkörner etwa 
nicht aufgegangen?

Er unterstützt jede Regung ei­
nes literarischen Talents. Als sich 
um Robert Weber die Geister zd 
scheiden begannen, schreibt er: 
„Wir sollen dem angehenden 
Dichter nicht In den Arm • fallen 
und versuchen, Ihn auf den aus­
getretenen. traditionellen Weg zu 
zwingen. Wir sind keine engstir­
nige Dogmatiker und Prinzipien­
reiter, die das Neue, das für 
manche Ungewöhnliche verdam­
men."

Das Bemühen des Dichters um 
das Gedeihen der sowjetdeutschen 
Literatur sehen wir auch daran, 
wie er um die'Pflege des lltera- 
rlschen Erbes besorgt ist. „Wir 
dürfen keineswegs", schreibt er. 
„die vorrevolutionären Dichter 
mit kühner Geste abschütteln. 
sondern müssen uns vielmehr das 
kulturelle Erbe in einer histo­
risch konkreten Betrachtung 
aneignen."

Mit beiden F0ß«?n im Leben

Der Baum hat viel hergegeben, und er hatte noch Kräfte, hätte neue 
Zweige hcroorbringen können. Der Kreis des Lebens hat sich geschlossen. 
Ein wenig zu früh.

MOSKAU. Der Kongreßpalast des Kreml und der Troizkl-Turm

Foto: TASS

Ehrenurkunde für 
Massenarbeit

Die DOSAAF Grundorganisa­
tion des Kolchos „Trudowoj Pa- 
char", die Richard Molleckzr 
leitet, zählt zu den besten Im Ge­
biet Dshambul. 97 Prozent der 
Kolchosbauern und Oberschüler 
sind hier Mitglieder der Gesell­
schaft, und In allen Brigaden. 
Farmen und Umtriebsweiden 
funktionieren Abteilungen der 
Organisation.

Vorlesungen zu mllltärpatrlotl- 
schen Themen halten hier Alex­
ander Nachmanowltsch. Kol­
chosvorsitzender. Held der sozia­
listischen Arbeit. Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Saschen Kalenow, Teilnehmer 
der Kämpfe am Chassan-See und 
Veteran des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Iwan Romanzew, 
Träger des Lenlnordens. des Rot­
bannerordens und des Ordens 
Ehrenzeichen.

Die Komsomolzen des Dorfes 
haben einen Obelisken zu Ehren 
der Im Krieg gefallenen Helden 
errichtet, und im Kulturhaus des 
Kolchos gibt es ein gut ausge­
stattetes Zimmer des Kampf- und 
Arbeitsruhmes.

In diesem Dorf ist es zur Tra­
dition geworden, den Jugendli­
chen, die in die Sowjetarmee ein­
berufen werden, ein feierliches 
Geleit zu geben. Stark besucht 
war beispielsweise die Versamm­

Im Land 
der Freunde

Im Kulturpalast der Bergarbei­
ter von Karaganda hat man die 
Ausstellung „Polen — das Land 
für Tourismus, das Land der 
Freunde" eröffnet. Großen Ein­
druck machen die Fotos der Denk­
mäler des Kampf- und Revolu­
tionsruhms In Polen, der schönen 
Straßen und Sehenswürdigkeiten 
In Warschau, Krakow, Katowice 
u. a. ßtädten, auch die Aufnah­
men altertümlicher Schlösser und 
historischer Gebäude sind Interes­
sant.

Im Zusammenhang mit der 
Eröffnung der Ausstellung fand 
eine Pressekonferenz des Vertre­
ters des Hauptkomitees für Kör­
perkultur und Tourismus der 
Volksrepublik Polen In der 
UdSSR. Stanislaw Nowoselskl, 
statt. Die Teilnehmer der Konfe­
renz und die Mitglieder der Ka- 
ragandaer Gebietsabteilung für 
Sowjetisch-Polnische Frc/'nnd- 
schaft betonten In Ihren Anspra­
chen. daß sie alles tun wollen, um 
die freundschaftlichen Beziehun­
gen mit den Werktätigen Polens 
auszubauen und zu festigen.

W. JALITSCH 

stehend, kapselt sich der Dichter 
von anderen Literaturen nicht ab. 
Er betonte: „Wir Sowjet­
deutschen sind In einer glückli­
chen Lage. Auf uns erstreckt sich 
auch (nebst der großen demokra­
tischen Tradition der deutschen 
Dichtung. D. W.) die große de­
mokratische Tradition der rus­
sischen Poesie. Wir können und 
wollen daran nicht vorbei."

Seine Prägung „Wir — das 
Volk aus einem Stück" reflek­
tiert sich ganz konkret auf die 
Literatur:

„Dichter sangen unseren 
Werktag:
Majakowskis Löwenbaß.
Und dazwischen, wenn auch 
schlichter, 
Johann Schaufler und Franz 
Bach."

(„Der Steppenbauer")
Ein Verfechter des geschicht­

lich Wertvollen, liebt es Victor 
Klein nicht, Worte In den Wind 
zu werfen. Er verfaßt (In Mitau­
torenschaft mit Johann Wacken- 
tln) eine „Kurzgefaßte Geschich­
te der sowjetdeutschen Literatur" 
und übernimmt sich die Anlei­
tung eines Autorenkollektivs, das 
ein größeres Werk zu diesem Ge­
genstand zu verfassen hat. Er 
selbst lastet sich den größeren 
und schweren Teil dieser Arbeit 
auf den Buckel lind setzt es 
durch, daß dieses Buch in den 
Verlagsplan aufgenommen wird.

Er hat sich in vielen Spezialitä­
ten bewährt. In seinem Tages­
werk: als Dozent der Germanistik 
und Erzieher der Hochschulju- 
Send, als Lehrbuchverfasser und 

lethodlker des Muttersprachun- 
terrlchts-. In seinem „Nachtwerk": 
als Prosaschreiber und Lyrlkdlch- 
ter, als Kritiker und Publizist, 
als Forscher und Kommentator 
des Volksliedes, als Sammler. Hü­
ter und Wissenschaftler der Folk­
lore.

Erst wenn wir uns das ganze 
Werk Victor Kleins ansehen, 
wird uns richtig bewußt, wie 
vielseitig er ist, wie breit die 
Skala der Gegenstände und The­
men ist. deren er sich angenom­
men und zu denen er fruchtbare 
und bleibende Beiträge geleistet 
hat. 

lung Im Herbst, als Albert Mauch, 
Abllda Schokenow und Berdlg 
Imanbekow, Bestarbeiter der 
Wirtschaft, In die Armee gingen. 
Viele warme Worte wurden ge­
sprochen.

Die DOSAAF-Grundorganlsa- 
tlon des Kolchos schenkt der Aus­
bildung und Vervollkommnung 
der Berufskenntnisse der Fahrer 
besondere Beachtung. Allein Im 
vorigen Jahr wurden Im Zirkel, 
den Jakob Schneider leitet. 70 
Schofföre erster und zweiter 
Klasse sowie 32 Amateur- und 
Motorradfahrer ausgebildet. Sehr 
beliebt Ist Im Kolchos der Zirkel 
für Schützen. Zu den besten 
Sportlern der Wirtschaft gehö­
ren Otto Hense, Aman Adllbe- 
kow, Katharina Dehnhand. 1975 
haben über 50 Personen Klasslfl- 
zlerungs-Sportnormen abgelegt.

Für die guten Leistungen In 
der militärpatriotischen Massen­
arbeit wurde die Grundorgani­
sation des Kolchos „Trudowoj 
Pachar" mit der Ehrenurkunde 
des ZK der DOSAAF der Kasa­
chischen SSR ausgezeichnet.

B. MARKELOW.
■Urukteur des ZK der

• OSAAF der Kasachischen 
SSR

Alma-Ata

Moskau
Montag, 23. Februar 

10.00 — Nachrichten. 10.10 —Mor­
gengymnastik. 10.30 — Zeichenfilm 
„Eino Million im Sack". 11.00 — Aus 
der Tierwelt. 12.00 — Klub der Film­
reisen. 15.25 — Filmprogramm „All­
tag der Großbauvorhaben". 16.25 — 
Poesie. 17.00 — Spielfilm „Offizie­
re". 18 30 — Konzert der Kollektive 
der Kinderlaienkunst „Der goldene 
Stern Moskaus". 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Premiere des Dokumen­
tarfilms „Schritte der Geschichte". 
20.15 — Konzert des sowjetischen 
Liedes. 20.40 — „Heule — Tag der 
Sowjetarmee und der Kriegsmarine '. 
20.55 — Premiere des Konzertfilms 
„Ich rühme mein Vaterland". 22 00— 
Informationsprogramm „Zeit". 22.30 
— UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZSKA-„Dynamo" (R). 00.45 — Nach­
richten.

Dienstag. 24. Februar

12.00 — Nachrichten. 12 10 — Sym­
phonie Nr. 5 von N. Mjaskowski. 
12.50 — Eröffnung des XXV. Partei-
tags der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Übertragung aus dem 
Kremlkongreßpalasf. 17 25 — Film­
programm „Durchs Heimatland". 18.05 
— Konzert der Meister der Ballett­
kunst. 19.45 — Sinfonische Miniatu­
ren sowjetischer Komponisten. 20.15 
— Konzert des W.-Loktew-Gesang- 
und-Tanzensembles. 21.00 — Tage­
buch des XXV. Parteitags der KPdSU. 
21 30 — Konzertlilm „5 Prokofjew. 
Russische Volkslieder". 22.00 — Tn- 
lormationsprogramm „Zeit". Auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. Abschlie­
ßend — Konzert.

Mittwoch, 23. Februar

10.00 — Nachrichten. 10 10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Schaffen der 
Jugendlichen. 11 00 — Programm der

Alma-Ata -----
Montag, 23. Februar

19.45 — Informafionsprogramm „Ka­
sachstan" (kas). 2005 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan" (russ).
20 20 — Zeichenfilm für Kinder. 20 30 
— „Anfang des morgigen Tages”.
21.20 — Von Parteitag zu Parteitag. 
Im Äther — Gebiet Nordkasachsfan. 
An der Sendung beteiligt sich der 
Zweite Sekretär des Nordkasachsta- 
ner Gebietskomitees der KP Kasach­
stans, Genosse Schakirow. 22.00 — 
„Zeit" (Moskau). 22.30 — Spielfilm 
„Der Ozean".

Dienstag. 24. Februar

19.30 — Sendung des „Kasachtele- 
flfm”. 19.45 — Informatlonsprogramm 
„Kasachstan" (kas. und russ.). 20.20 
— Von Parteitag zu Parteitag. „So- 
wjetkasachsfan". 2200 — Informa­
tionsprogramm „Zeit" (Moskau). Auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU. Ab­
schließend — Konzert.

Mittwoch, 23. Februar 

19.30 — „Alatau Afraby" (kas). „Wir 
rapportieren dem XXV. Parteitag der 
KPdSU". 19.45 — Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20 00 — Sen­
deprogramm. 20.05 — Informations- 
Programm „Kasachstan" (russ.). 20.20 
— Musikkunst Kasachstans. „Kompo­
nisten Kasachstans — für die Par­
tei”. 20.50 — Filmreportage „Sekre­
tär des Stadtparteikomilees". 21.10 
— Schlußsendung über die im Wett­
bewerb stehenden Kolchose Kasach­
stans und Kirgisiens „Partnerwirt-

Verse amiiiiiii«ii«iii1 
■■■WoeRencHde
Höchstes Forum Her Partei

Die Augen aller Welt sich hèut schon richten 
auf dieses Forum unserer Partei.
wo man Errungenes wird gründlich sichten, 
und auch die Pläne für des Volks Gedeih.

Das ganze Land entsandte seine Besten 
zum Kreml hin. In den Kongreßpalast, 
damit sie alle Vorschläge dort testen, 
sie gut erwägen ohne Jede Hast.

Da sitzen sie, die Männer und die Frauen, 
die sich als Kommunisten schon bewährt: 
mit allen Vollmachten, die das Vertrauen 
des ganzen Volkes Ihneh gern gewährt.

Bergleute, Kosmonauten, Diplomaten, 
Studenten. Akademiker von Ruf.
Arbeiter. Bauern. Dichter und Soldaten —
Vertreter aus manch anderem Beruf.

Vertreter aller, aller Nationen.
die unser Sowjetvolk in sich vereint, 
die In den Welten unsrer Heimat wohnen, 
denen die Sonne unsrer Freiheit scheint.

Rund fünfzehn Millionen Kommunisten 
vertreten sie auf ihrem Forum hier: 
ein ganzes Volk von wahren Humanisten — 
zweihundertfünfzig Millionen schlerl

Sie tagen unter roten Kremlsternen, 
die Mitglieder der Leninschen Partei. 
Wir sehen Ihnen zu aus allen Fernen 
und sind im Geiste alle mit dabei.

Rudi RIFF

Fernsehdokumentarfilme 11.35 — 
Unsere Anschrift: „Sowjetunion". 
13.00 — Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU. 15 25 — Die Gestalt des 
Kommunisten in der modernen So­
wjetliteratur. 16.25 — Spielfilm für 
Kinder. 17.55 —• Wissenschaft von 
heute. 18.10 — Konzertsaal des Fern­
sehstudios „Orljonok”. 1900 — Ta­
gebuch des XXV. Parteitags der 
KPdSU. 19.30 — Schaffen aus aller 
Welt. 20.00 — „Sportlotto"-Ziohung. 
20.10 — Wir bauen die BAM. 20.45 
— Konzert des Ersten Besonderen 
Musterorchesfers des Verteidigungs­
ministeriums der UdSSR. 21.45 — In­
formationsprogramm „Zeit". Auf de n 
XXV. Parteitag der KPdSU. 22.45 — 
Sportfest, gewidmet dem XXV. Par­
teitag der KPdSU. Übertragung aus 
dem Sportpalast des W.-I.-Lenin- 
Zentralstadions. 00.45 — Nachrich-

Donnerstag. 26. Februar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Konzert „Seid 
Freunde, Kinder!" 11.00 — Fernseh­
dokumentarfilm „Im Pawlow-Park". 
11.20 — Schaffen der Völker der 
Welf. 11.50—Femsehspielfilm „Mein 
Werk" (1. Teil). 13 00 — Auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. 15 25 — 
Programm der Dokumentarfilme „Dei­
ne Arbeit, deine Höhe". 16.20 — 
Schule des Schachspiels. 16.50 — 
M. A. Scholochows Publizistik. 17.45 
— „Das Objektiv". 18.15 — „Ant­
wortet, Hornisten!" 19.00 — Tage­
buch des XXV. Parteitags der KPdSU. 
19.30 — Erstes Konzert für Klavier 
und Orchester P. I. Tschaikowskis. 
20.05 — Treffen mH Delegierten des 
XXV Parteitags der KPdSU. 20.30 — 
Es singt der Volkskünstler der 
RSFSR W. Atlantow. 20 45 — Fem­
sehspielfilm „Der Abflug wird auf­
geschoben". 22.00 — Informafions­
programm „Zeit". Auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU. 23.00—UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. ZSKA- 
„Spartak". 00.45 — Nachrichten.

Freitag. 27. Februar
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Darbietung 
der Kinderkollektive der Laienkunst 
„Lustiges Konzert". 11 00 — Pro­
gramm der Dokumentarfilme. 11 50 
— Femsehspielfilm „Mein Werk" 
(2. Teil). 15.25 — Dokumentarfilm 
„Zeit", Taten, Menschen". 15.55 — 
„Majakowski — für die Jugend“. 
16.25 — Ein Wissenschaftler hat das 

schaften". 21.45 — Informafionspro- 
gramm „Zeit" (Moskau). Auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. 22.45 — 
Sportfest, gewidmet dem XXV. Par­
teitag der KPdSU. 00.45 — Sende­
programm.

Donnerstag, 26. Februar

19.30 — Sendung des „Kasachtele- 
film (russ ). „Die Forscher". 19.45 — 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.00 — Sendeprogramm. 20.05 — 
Informationsprogramm „Kasachstan" 
(kas ). 20 20 — Musik pro gramm
„Kuischi". 20.50 — Filmreportagc 
„Einzugsfeier". 21 00 — „Kurdastar" 
Auyl Ottary". 22.00 — Informations­
programm „Zeit" (Moskau). Auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU.
23 00 — Spielfilm „Der Mensch an 
seinem Platz". 24.00 — Sendepro­
gramm.

Freitag, 27. Februar

1930 — Fernsehfilm „Sei glücklich, 
Mensch!” (kas ). 19 45 —> Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.00— 
Sendeprogramm. 20.05 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan" (russ). 
20.20 — Sendung „Die Schmelze der 
Freundschaft". 20.40 — Sendung für 
Kinder. 20.50 — Filmchronik „So- 
wjclkasachsfan". 21 00 — Wetteifern 
heißt vorwärtsschreiten. „An den 
XXV. Parteitag der KPdSU. 22.00 
— Informationsprogramm „Zeit". 
(Moskau). Auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU. 23 00 — Filmaufführung 
„Das Ostrowski-Haus" (1. Teil). 00 20
—-Sende Programm.

Wort. 16.40 — Verfilmung literari­
scher Werke. Spielfilm „Die Freiwil­
ligen". 18.15 — „Einer für alle, alle 
für einen". 19.00 — Tagebuch des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 19.30 — 
Konzert des Tanzes. 20.20 — „Von 
ganzem Herzen". 22.00 — „Zeit".
23.00 — Festkonzert. Übertragung 
aus dem Säulensaal des Hauses der 
Gewerkschaften. 00.30 — Nachrich­
ten.

Sonnabend, 28. Februar

1000 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Abc-Schütze.
11.00 — Musikprogramm „Morgen­
post". 11.30 — Das Wort des Schrift­
stellers. 11.45 — Neues im Musikle­
ben. 12.35 — Das sowjetische politi­
sche Plakat. 13.00 — Auf dem XXV 
Parteitag der KPdSU. 14.00 — Pre­
miere des Femsehdokumentarfilms 
„Ich bin eine von Euch". 14.30 — 
„Für euch. Elfem". 15.00 — „Ge­
sundheit". 15.30 — Premiere der Mu­
sikaufführung „Wege zum Glück“.
17.00 — „Weltall. Erde. Mensch".
17.30 — Zeichenfilme „Komarow" 
und „Bei Zwergen zu Gast". 18 00 — 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich.
19.00 — Tagebuch des Parteitags.
19.30 — „Lustige Noten”. 20.20 — 
Spielfilm „Der Mensch an seinem 
Platz". 22 00 — „Zeit". 23.00 — Zum 
200. Jahrestag des Staatlichen Aka­
demischen Bolschoitheaters der 
UdSSR. 00.15 — Nachrichten.

Sonntag, 29. Februar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zuti ' 
Morgensport angetreten! 10.30 — ' 
„Der Wecker". 11.00 — „Ich diene 
der Sowjetunion". 12.00 — Spielfilm 
für Kinder „Boba und der Elefant".
13.05 — Poesie. 1330 — Sendung 
für Landwirte. 1430 — Musikkiosk 
15.00 — Femsehdokumentarfilm „Im 
Polargebiet des Ural". 15.15 — Kon­
zert „Das Lied, die Romanze, der 
Walzer". 15.40 — „Der Buchladen".
16.10 — In der Zirkusarena. 17.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
„Spartak" — „Dynamo" (Rostow).
19.15 — Programm der Zeichenfilme 
19.45 — Ausländische Gäste des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 20.15 — 
Konzert der Meister der Künste.
21 00 — Klub der Filmreisen. 22.00 
— „Zeit". 22.45 — Schöpferischer 
Abend M. Issakowskis. Übertragung 
aus dem Säulensaal des Hauses der 
Gewerkschaften. 0005 — Nachrich-

Sonnabend. 58. Februar

955 — Sendeprogramm (russ.). 
10.00 — Filmchronik „Die Pioniere". 
10.20 — Fernsehspielfilm „Die letz­
te Jagd". 11.00— Sendung aus dem 
Tschimkenfer Ferrolegierungswerk 
„Im Namen des Menschen, für das 
Wohl des Menschen“. 1135— Spiel­
film „Der Dolch" (1. Teil). 12.40 — 
Dokumentarische Filmchronik „Offne 
diese Tür”. 13.00 — Auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU (Moskau). 14.00 
— „Die Zeit und die Jugend" (kas.). 
14.30 — Filmreportage „Dio Begeg­
nungen in Tuwa". 1430 — Unterhal­
tungsprogramm für die Jugend „Kur­
dastar" und „Romb". 15.50 — Sen­
deprogramm. 1535 — Spielfilm „Der 
Dolch" (2. Teil, russ.). 1705 — „Al­
tersgenossen”. „Newtons Apfel". 
17.55 — Spielfilm „Dar Dolch" (3. 
Teil). 19.00 — Tagebuch des XXV. 
Parteitags der KPdSU (Moskau). 
19.30 — Konzertfilm „Es singen Kus- 
minow und Tscheprago". 19 45 — 
Informafionsprogramm „Kasachstan". 
20.00 — Sende Programm. 20.05 — 
Informationsprogramm „Kasachstan" 
(kas). 20 20 — Zeichenfilm für Kin­
der. 2030 — Die Welt in einer Wo­
che. 20.45 — Fernsehfilm „Fischer 
ziehen in die Tundra". 21.00 — Fern­
sehklub „Gakku". 22.00 — Informa­
tionsprogramm „Zeit" (Moskau). Auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU. 
23.00 — Femsehalmanach „Schugla".
23.50 — Sende Programm.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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